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At. 352 
0 Die Rormjälle, 


Es iſt eine ſehr beliebte Argumentationsweiſe der Palliativ⸗ 
miltel⸗Politik, daß es eine Summe von liberalen Gedanken gebe, 
bie man immer von Neuem in das Volk hinausſtreuen müſſe, 
um endlich gleich den Tropfen, die den Stein aushöhlen, eine 
Wirkung zu erzielen, welche den Fortſchritt vor aller Welt kon⸗ 
ſtatiren könne. An und für ſich ſcheint eine ſolche Apoſtrophe 
an die ungläubigen Gegner nicht ungeſchickt zu ſein. Wenn man 
heute gegen den übermäßigen Branntweingenuß, morgen für 
Sparſamkeit und Sparkaſſen, übermorgen wieder für Beſſerung 

Wohles der arbeitenden Klaſſen oder für Verſorgung ent⸗ 
zaſſener Sträflinge und jeden folgenden Wochentag für einen 
neuen Begluckungsverſuch der leidenden Menſchheit redet Vereine 
bildet und Reſolutionen faßt, jo thut man immerhin etwas 
Gutes und hat ein gewiſſes Recht für ſich, die Nebenmenſchen 
zur Mithilfe aufzurufen. Ob man aber mit allen dieſen An⸗ 
ſtrengungen, ſelbſt dann, wenn ſie in weiten Kreiſen Anklang 
finden, wirkliche und reelle Zeitungen erzielt, wir müſſen es be⸗ 
zweifeln. Seit Dezennien arbeitet man ſchon auf dieſe Weiſe, 
aber ſelbſt die genialſte Schöpfung dieſer Art, die Gründung der 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften zur Verwirklichung der 
Selbſthilfe und der Emanzipation des Kleinbürgers iſt weit ent⸗ 
fernt davon, das Ziel dieſer Emanzipation für die nächſten 
50 Jahre zu garantiren, wie viel Segen und Glück ſie auch in 
Stadt: und Landkreiſen gebracht haben mag und wie winzig da⸗ 
gegen die Nachtheile auch ſein mögen, die lüderliche Wirthſchaft 
ne betrügeriſcher Schwindel an recht vielen Stellen aufgezeigt 
aben. 


Die Theorie der kleinſten Wirkungen iſt dem Leben in der 
Natur entlehnt und beſteht hier jegliche Probe. Auf das menſch⸗ 
liche Leben übertragen, wird ſie ſofort fehlerhaft. Das Licht 
klopft und pocht mit millionenfachen Stößen an die grüne Blatt: 
fläche und zerhämmert die Kohlenſäure in ihre Beſtandtheile, eine 
Wirkung, die wir auf keine andere mechaniſche Weiſe zu Stande 
bringen können; der Stein wird durch den herabfallenden Tropfen 
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aber Blatt wie Stein bleiben die⸗ 


ieht im menſchlichen Leben nicht. Hier ändern ſich die Ob 
5 wage — werden ſollen, mit jedem Augenblicke 
und eine zweite Wirkung trifft ein anderes als die erſte, ſo daß 
von einer Geſammtwirkung nicht einmal bei einem Individuum, 
geſchweige denn bei vielen jemals die Rede ſein kann. Wech⸗ 
ſelnde Intereſſen, die allgemeine Noth des Lebens, zeitweiliger 
Nothſtand laſſen den alten Menſchen immer neu werden, und 
was geſtern als gut hingenommen, das wird heute als ſchlecht 
oder banauſiſch verworfen. 

Im ſtaatlichen Leben haben die kleinen Mittel noch eine 
beſonders üble Wirkung. Sie zerſplittern die Kräfte, wenden die 
Blicke von den Hauptſachen ab und führen im Kreiſe herum, 
ſtatt den geraden Weg finden zu laſſen, der weiter führt und 
Jahrzehnte lang vielleicht vergebens geſucht worden iſt, obgleich 
er anderwärts ſchon mit Glück betreten war. Machen wir hier⸗ 
von einmal eine Nutzanwendung. Seit 1879 haben wir mit der 
neuen Zollgeſetzgebung auch die Kornzölle bekommen, was zuerſt 
kaum für möglich gehalten worden war. Wie viel iſt ſeit dieſer 
Zeit gegen dieſen theoretiſch und praktiſch höchſt problematiſchen 
Schutzzoll geſprochen, und wie wenig iſt geſchehen, um ihn 
ernſtlich in Wegfall zu bringen. Auch das wollen wir uns noch 

efallen laſſen. Nun wird aber neuerdings für eine weitere Er⸗ 
öhung plaidirt und agitirt, und leider mit Ausſichten, die 
nicht ungünſtig erſcheinen können. Man will einen Zoll von 
2 bis 3 Mark auf 100 Kilogramm, d. h. von 10 bis 15 Sgr. 
auf den alten Scheffel, der noch in den fünfziger und ſechziger 
Jahren zu 1 bis 1 ¼ Thlr. zu haben war. Man wird auch 
dieſen Zoll erhalten, wenn man ſich nicht rührt und an das 
Volk im weiteſten Umfange appellirt. Als 1846 in England 
ähnliche Verhältniſſe die Getreidezölle bekämpften, und ſelbſt 
Robert Peel ſich an der Spitze der Regierung gegen dieſelben 
ausgeſprochen hatte, da bedeckte ſich in wenigen Wochen das 
ganze Land mit Antilornzollvereinen und der Wucht dieſer 
Vereine, die die Stimme des Landes eklatant zur Anſchauung 
brachten, konnte weder das Oberhaus noch das Haus der Ge⸗ 
meinen widerſtehen, die Peel'ſche Reform, von der eine neue 
Aera in England datirt, wurde trotz aller Machtfülle engliſcher 
Barone und engliſcher Agrarier Wahrheit und Wirklichkeit. 

Wir meinen, Aehnliches müſſe zur Zeit bei uns ſich bes 
geben. Alle Fragen, die uns drängen und trennen, müſſen 
unſerer Meinung nach zur Zeit unbeachtet bei Seite geſtellt 
werben. Die Frage der Kornzölle allein iſt auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. Für ſie muß allüberall geredet und agitirt werden 
in der Weiſe, daß wirklich allüberall über die Bedeutung der⸗ 
ſelben vollftänbig aufgeklärt wird. Mögen die Freifinnigen auf 
der einen Seite, die Großinduſtriellen und Agrarier auf der 
anderen ihre ganze Munition auf dieſen einen Punkt richten! 
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ſchaft mit den Kornzöllen ſteht und fällt, oder ob andere Ur⸗ 
ſachen die Noth der Landwirthſchaft erklären und ſo zwar, daß 
Kornzölle dieſelbe nur noch vermehren, da ſolche ohne Indu⸗ 
ſtriezölle nicht zu haben find! Mag man prüfen, ob die Finanz: 
noth des Staates ſo groß, daß ſelbſt der Roggenzoll unent⸗ 
behrlich; mag man debattiren über Fabrikat⸗ oder Rohſtoff⸗ 
Steuer landwirthſchaftlicher Produkte und das Alles ausſchließ⸗ 
lich und mit dem ganzen Ernſte gebildeter, wohlgeſinnter und 
nicht in dem leidigen Intereſſe ganz und gar untergegangener 
Männer mit der einzigen Rückſicht auf des Vaterlandes Wohl 
und auf die Verſößnung der gegen einander kämpfenden 
Parteien! 

Die Zeit iſt günſtig. Neue Wahlen ſtehen bevor. Ver⸗ 
ſuchen wir es einmal, den ganzen Wahlkampf um die Kornzölle 
zu konzentriren. Der Gegenſtand iſt es in der That werth, 
daß einmal über dieſe Frage allein die Meinung des ganzen 
Landes erfragt wird. Mit ihr ſind dann zugleich viele andere 
Politika beſeitigt und vor Allem der unfruchibare Streit, wer 
königstreu oder wer königsfeindlich. Das ganze Land appellirt 
dann an die Regierung durch ſeine Boten und dieſe können 
eventuell zurücktreten, wenn fie die ihnen vo liegende Frage zur 
Entſcheidung gebracht und erkennen, daß andere Fragen neue 
Männer erfordern. So ſchroff freilich, wie wir uns hier aus⸗ 
ſprechen, wird der wirkliche Verlauf des bevorſtehenden Wahl⸗ 
kampfes nicht auf dieſen einen Punkt konzentrirt werden: wir 
wollen durch die Schroffheit nur das aufzeigen, was nöthig ſei, 
nämlich die Kornzölle als einen der vorzüglichſten Punkte der 
Wahlprogramme den Kandidaten vorzulegen. Vieles iſt nützlich 
und gut, nur Eines aber nothwendig! 
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Deutſchland. 
Berlin, 19. Mai. 


R Die Oberpräſidien find angewieſen worden, eine Weber: 
ſicht über die in den Provinzen eingerichteten Naturalver⸗ 
pflegungsſtationen nach dem Stande vom 1. Mai 
d. J. aufſtellen zu laſſen und dieſelben nebſt Aeußerungen über 
die hinſichtlich der Wirkſamkeit der gedachten Stationen ſowie 
eee 
Unterhaltung befaßten Verbände an den Miniſter des Innern 
einzureichen. In die Ueberſicht find auch diejenigen Kreiſe mit 
aufzunehmen, welche zwar eigentliche Naturalverpflegungs⸗ 
ſtattonen nicht beſitzen, jedoch anderweite Einrichtungen zur Be 
kämpfung der Vagabondage getroffen haben und dieſelben aus 
Kreiskommunalfonds unterhalten. Für die anzufertigenden 
Ueberſichten iſt ein beſonderes Schema vorgeſchrieben, welches 
u. A. folgende Fragen enthält: Zahl der Stationen; ob die⸗ 
ſelben ſich in Städten oder in landlichen Ortſchaften befinden; 
ob die Stationen bei Gaſtwirthen oder bei anderen Perſonen 
untergebracht find. Wird die Verpflegung nur auf Grund vor: 
gängiger Arbeitsleiſtung gewährt und worin beſteht dieſelbe? 
Sind mit den Stationen Arbeitsnachweiſebüreaus verbunden? 
Wer unterhält die Stationen und auf wie lange iſt die Unter⸗ 
haltung übernommen? Höhe des zur Unterhaltung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Jahresbetrages. Zahl der in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. April d. J. verpflegten Perſonen. 

— Weß' Geiſtes Kind die „nationalliberalen 
Landesparteien Süddeutſchlands“ ſind, welche 
in der nationalliberalen Reſolution vom 18. Mai als Partei⸗ 
genoſſen anerkannt werden, zeigt ein Artikel des „Schwäb. 
Merkur“, der als ein Erforderniß der Lage bezeichnet, daß 
die deutſchfreiſinnigen Kandidaten überall be⸗ 
kämpft werden, ſelbſt da, wo ſie gegen Deutſchkonſer⸗ 
vative aufgeſtellt werden. „Mit einem vernünftigen alt⸗ 
preußiſchen Konſervativen, habe Oetker geſagt, komme ich wohl 
zurecht; aber mit dieſen (liberalen) Herren bleibt mir vom 
Leibe! Der neue Reichstag kann doch nur dann beſſer werden, 
wenn ſtatt 100 Deutſchfreiſinniger ebenſoviel Nationalliberale 
oder Konſervative mehr darin ſitzen; auf den Jagd⸗ 
gründen des Zentrums werden wir nicht viel Wild erlegen, 
wenn auch einzelne Wahlkreiſe gewonnen werden mögen; eine 
Beſſerung des Parlaments iſt nur durch Eroberung 
linksliberaler Sitze denkbar.“ Dergleichen Aeußerungen 
bilden eine dankenswerthe Vervollſtändigung der nationalliberalen 
Reſolution vom 18. Mai. 

— Der Kaiſer hat der Univerſität Straßburg aus 
Anlaß ihres zehnjährigen Beſtehens ſein Bildniß verliehen. 
Bezug auf die Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Abänderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung im 
Bundesrath erfährt man nachträglich, daß Bayern und Württem⸗ 
berg gegen den Geſetzentwurf geſtimmt haben, Württemberg mit 
der Motivirung, weil durch die theilweiſe Revoiſion der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung deren Verbeſſerung in anderen noch wich⸗ 
tigeren Punkten hinausgeſchoben werde. 

— Ueber den dem Bundesrathe vorliegenden deutſch⸗ 
koreaniſchen Freundſchafts⸗, Handels: und 
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1884. 


Schifffahrtsvertrag ſei Folgendes mitgetheilt: Zwi⸗ 
ſchen Korea, welches die Rechte eines unabhängigen Staates für 
ſich in Anſpruch nimmt, einerſeits und Deutſchland und ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerika andererſeits waren bereits 
im Jahre 1882 Handels: und Freundſchafts verträge abgeſchloſſen 
worden, welche u. A. die Beſtimmung enthalten, daß der Halb⸗ 
inſelſtaat dem fremden Handel vorläufig drei Häfen öffnet, in 
welchem diplomatiſche oder Konſular⸗ Agenten reſidiren und 
Handelsniederlaſſungen zugelaſſen werden ſollen. Der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Korea war am 30. Juni 1882 
zu Renſchan an der koreaniſchen Oſtküſte auf der Grundlage des 
amerikaniſch⸗koreaniſchen Vertrages vom 17. Mat 1882 verein⸗ 
bart worden. Nach einiger Zeit ſuchte die deutſche Reichsregie⸗ 
rung noch günſtigere Beſtimmungen hinſichtlich der Aus⸗ und 
Einfuhrzölle, ſowie die China und Japan ſeitens der Regierung 
von Korea zugeſtandenen Rechte und Begünſtigungen auf dem 
Gebiete des Handels und der Schifffahrt zu erlangen. Dieſer 
Verſuch war denn auch von Erfolg und führte am 26. Novem⸗ 
ber 1883 zur Unterzeichnung eines neuen Handels⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsvertrages zwiſchen Deut ſchland und Korea. Sehr große 
Vortheile find von dem Vertrage, wenigſtens für die nächſie 
Zeit, für Deutſchland nicht zu erwarten, da die Koreaner ein 
armes und bedürnißloſes Volk ſind und der Markt des Landes 
bereits von China über Niutſchwang und von Japan über 
Nagaſaki verſorgt wird. Korea produzirt bauptſächlich nur 
Cerealien, Thierhäute und Bauholz, ſoll aber auch ſehr reich an 
Metallen ſein. 

— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird 
iſt zum Nachfolger Li⸗Fong⸗Pao's bei den Höfen von Berlin, 
Wien, Rom und dem Haag der gleichzeitig für Paris beſtimmte 
neue Geſandte Chinas Shuk⸗ſin⸗tſcheng em 
nannt worden; doch dürſte deſſen Abreiſe von China erſt nach 
Erledigung aller Details mit Frankreich erfolgen. Der bisherige 
Vertreter Li⸗Fong Pao ſoll für Li⸗hung⸗Tſchang auf einem 
höheren Poſten in China beſſere Verwendung finden, doch iſt 
eine Zeit hierfür noch nicht in Ausſicht genommen. Schu⸗Tſin⸗ 
Tſcheng, der in Paris jedenfalls durch einen Vizegeſandten mit 
Kolonel Tſcheng Ki⸗Tong' als Legationsſekretär vertreten ſein 
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und würde in biefen Falle der Berliner und Wiener Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Dolmetſcherdienſt den beiden Attachés King⸗In Thay und 
Yin⸗Tſchang⸗Wub ganz obliegen. 


— Auf den Inhalt der am 14. d. Mts. im Haag unter⸗ 
zeichneten Literarkon vention zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Niederlanden darf man einigermaßen 
geſpannt ſein. Es heißt nämlich, wie ſchon früher mitgetheilt 
worden, in den Motiven zu dem bereits vor mehreren Jahren 
ſeitens des Reichskan lers an den Bundesrath gerichteten Antrage, 
dem Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
den Niederlanden über den gegenſeitigen Schutz des Urheberrechts 
an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen Kompoſttionen, 
dramatiſchen Werken und Werken der bildenden Künſte die Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen, wörtlich: 

„Die königlich niederländiſche Regierung hat ſich dazu bereit er⸗ 
klärt, zugleich aber darauf aufmerkſam gemacht, daß es nach Lage der 
niederländiſchen Geſetzgebung kaum ausführbar ſein werde, die Konven⸗ 
tion auf den gegenſeitigen Schutz der Urbeber von Originalwerken 
gegen Ueberſetzung auszudehnen. Wenn es auch dahingeſtellt bleiben 
muß, ob es gelingen wird, dieſe Frage einer befriedigenden Löſung ent⸗ 
gegenzuführen, fo iſt dieſelbe, gerade im Ver bältniß zu den Niederlan⸗ 
den, doch keinesfalls von ſolcher Bedeutung, daß die Bewilligung des 

egenſeitigen Schutzes der Urbeber gegen Ueberſetzung als unerläßliche 
orausſetzung für den Abſchluß einer Literarkonvention zu bezeichnen 
wäre. Der hauptſächlichſte Werth der letzteren wird vielmehr darin 
beſtehen, daß den Nachtheilen abgeholfen wird, welche Urhebern und 
— — durch Nachdruck und Nachbildung von Originalwerken er⸗ 
wachſen. 

— Die Koſten der ſachverſtändigen Prüfung, 
welche die höheren Verwaltungsbehörden nach $$ 22, 30, 64, 72, 
73, 85 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter, und nach Ne. 15, 


30, 38, 49, 53 der zur Ausführung dieſes Geſetzes erlaſſenen 2 


Anweiſung vom 26. November 1883 (Beilage zu Nr. 294 des 
„Reichs⸗Anzeigers“) bei der Genehmigung von Statuten der 
Octs⸗, Betriebs: (Fabrik), Bau: und Innungs⸗Krankenkaſſen, bei 
der Abänderung ſolcher Kaſſenſtatuten und nach dem 1. Dezem⸗ 
ber 1884 bei der Reorganiſation beſtehender Krankenkaſſen mit 
Beitrittspflicht herbeiführen müſſen, ſobald über das Gleichgewicht 
zwiſchen den Beiträgen zur Kaſſe und den Leiſtungen derſelben 
Zweifel obwalten, gehören nach einem Zirkularerlaß der Reſſort⸗ 
Miniſter, vom 30. v. M., zu den Aufſichtskoſten. Dieſe Koſten 
ſind alſo nicht von den Krankenkaſſen oder von denjenigen Ge⸗ 
meinden und Perſonen, welche die Kaſſen errichten, ſondern von 
den höheren Verwaltungsbehörden als denjenigen zur Auf⸗ 
ſichtsführung berufenen Staatsbehörden zu tragen, welche dieſer 
un als Unterlage für die ihnen obliegende Entſcheidung 
edürfen. ‘ 2: 
— Die „Allg. Evang.⸗Luther. Kirchenztg.“ ſchreibt: „Die 


Annahme des Sozialiſtengeſetzes if in den leitenden 
Kreiſen nicht durchweg mit der Befriedigung begrüßt, als die 
entſchiedene Vertheidigung der Vorlage glauben laſſen ſollte. 
Sehr weit verbreitet iſt eben die Anſicht, daß die Ablehnung des 
Geſetzes eine brauchbare Wahlparole geboten hätte, an der es 
gegenwärtig fehlt, wenn man etwa von der Erhöhung der 
Getreidezölle abſieht, die aber außerhalb der land wirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe noch keine ungetheilte Zuſtimmung findet. Mit 
der Sozialreform ift bei den Maſſen nicht mehr viel auszurichten. 
Die Gewohnheit langer Jahre hat ihre abſtumpfende Wirkung 
geübt, und auch viel Enttäuſchung iſt hinzugekommen; alles in 
der Natur der Dinge tief begründet, darum aber vom Stand⸗ 
punkt der Wahlpolitikt nicht weniger mißlich.“ 

— Das „Liegnitzer Amtsblatt der königlichen Regierung“ 
brachte vor einigen Tagen eine Bekanntmachung, wonach die 
Erjagwahl im Reichstagswahlkreiſe güben 
Bunzlau für Richter Mühlrädlitz auf den 15. Juni feſtge⸗ 
ſetzt iſt. Der 15. Juni if ein Sonntag und die Betheili⸗ 

ung an den Wahlen würde vorausſichtlich durch die Beſtimmung 
es Sonntags zum Wahltage weſentlich gefördert worden ſein. 
Ein Extrablatt vom Sonnabend berichtigt, daß der Wahltag 
Sonnabend, den 14. Juni, fein ſoll. Hofprediger Stöcker 
wird ſich alſo nicht über Entweihung des Sonntag durch poli⸗ 
liſche Wahlen zu beklagen haben. 

— Aus Darmſtadt wird der „N.⸗3.“ geſchrieben: Die Nach⸗ 
richt, daß die Ege zwiſchen dem Großberzog und der Frau 
von Kolemine wieder geſchieden ſei, iſt jedenfalls verfrüht. Richtig 
ſlebt, daß Verhandlungen ſchwehen, die namentlich die Königin von 
England mit ihrem gewichtigen Einfluß unterftügt; es find Frau von 
Kolemine Anerbietungen gemacht worden, die ſowohl in finanzieller 
Beziehung als in Bezug auf ihre künftigen Rangverhältniſſe ihre Zu: 
kunft ſicherſtellen würden; Frau von Kolemine hat indeſſen bis ſetzt, 
wie verlautet, abgelehnt, darauf einzugeben, da fie nicht äußerer Rück⸗ 
ſichten halber die Ehe geſchloſſen habe. Was die Scheidung der Frau 
von Kolemine von ihrem erften Mann anbelangt, fo böre ich, daß 
dieſelbe vom Kaiſer von Rußland traſtz deſſen Eigenſchaft als Ober⸗ 
haupt der orthodoxen Kirche ausgeſprochen worden iſt. 

n Münfter wurde am 17. d. M. der neue Dom: 
propſt, bisherige Divifionspfarrer Mathias Parmet, feierlich 
in ſein Amt eingeführt. 

— Ueber den „polniſch⸗militäriſchen Verein 
in Paris“, worauf der in der Gerichtsverhandlung gegen 
Kraſzewekl verleſene Brief des Fürſten Bismarck ſich bezog, 
ſchreibt der Krakauer „Cjas“: 

„Damit jene polniſchen Offiziere, die einſt in der regulären Armee 
Ka und in Folge der Theilnabme an dem letzten polniſchen Auf⸗ 


ande emigriren mußten, ihr militäriſches Wiſſen nicht vergeſſen, grün⸗ 

eten polniſche Emigranten im Jahre 1864 in Paxis einen militäriſchen 
Verein zur Abhaltung von Verſammlungen mit kriegswiſſenſchaftlichen 
Geſprächen und Vorträgen. Unter den Mitgliedern waren auch einige 

eweſene Petersburger Profeſſoren der Kriegswiſſenſchaft. Der Verein 
bat ein 1 Lokal, bielt Fachblätter verſchiedener Sprachen. batte 
auch eine Heine Bibliothek militäriihen Inhalts. Das Beſtehen des 
Vereins war kein Geheimniß, er war der Präfektur gemeldet. Der 
erſie Paragraph des Statuts enthielt den Zweck: „Weitere Ausbildung 
polniſcher Militärs mit Ausſchluß jedes politiſchen Wirkens.“ Zu dieſer 
Mate et Lren ten guR Tbeilnehmerampglniihen Au 
der Kavallerie und Artillerie, ſowie des Generalſtabes. Obmann war 
der verſtorbene Graf Johann Dziakynski. Der Verein nahm ſich vor 
jedem unrubigen Elemente in Acht. Selbſt Anführer im Aufſtande, 
wie Swientorzecki, Cieſzkowski, haben keine Aufnahme gefunden. Schon 
nach dem Jahre 1870 war kein einziges Mitglied mehr in Paris. 
Hierauf batte der Verein jede Bedeutung verloren, ſogar die Bibliothek 
wurde verkauft. Der Verein unterhielt gar keine Korreſpondenz, noch 
weniger irgend welche Propagandg, er beſchäftigte ſich nicht mit dem 
Sammeln von Daten über die Zuſtände verſchiedener Armeen. Als 
Italien im Jahre 1866 mit Berufung auf Bismarck polniſche Militärs 
u werben ſuchte, wurde nur mit einzelnen O fizieren, wie Hauke, 

oſak, Dombrowski, unterhandelt. Der gedachte Verein hat ſich davon 


ganz ferngehalten.“ 
des Hotel Kaiſerbof, 


— Bei dem Bankett 
Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(5. Fortſetzung.) 


im großen Saale 
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f „Gretchen, liebſtes Gretchen, und nun einen Kranz, einen 
friſchen, ſchönen, grünen Kranz; denn wenn jemand Geburtstag 
feiert, wird er bekränzt und mein Bild iſt geboren; Ihre braunen 
Augen ſchauen mir von der Leinewand entgegen, Ihr Mund 
lächelt mir zu, griesgrämig blickt dahinter der Gottlieb in ſeinem 
Flauſchrock hervor, jetzt nur einen Kranz und wir bringen das 
Bild den Eltern und laſſen uns nach Gebühr dafür loben, Sie 
das Original und ich der Maler, der noch weiter keine Studien 
gemacht hat, als daß ein Freund, ein Jünger der Kunſt, ihm 
die erſten Handgriffe derſelben gelehrt!“ 

Hochaufgerichtet ſtand Hermann an der Staffelei, ſein Auge 
blitzte, die Wangen glühten und Gretchen, die einen halb ſcheuen, 
halb bewundernden Blick auf den jungen Mann gerichtet, wies 
lachend auf die Fenſter, an die der Winter ſeine Eisblumen ge⸗ 
malt, und ſagte ſcherzend: 

„Hätte ich ſie zum Kranz winden können, Herr von Werben, 
ich hätte es ſicher gethan, fo aber fehlt das Gewinde und 
wir werden das Bild darreichen müſſen ohne jeden Schmuck, 
ausgenommen den, welchen ihm ſeine Aehnlichkeit, ſeine gute 
Ausführung verleiht.“ 

„Herr von Werben“, wiederholte Hermann fpottend, als 
habe er nur das einzige Wort aus der ganzen Rede aufgefaßt, 
„machten wir nicht aus, uns wie Bruder und Schweſter Her⸗ 
mann und Margaret zu nennen? Mein Fräulein, mein gnä⸗ 
diges Fräulein, werde ich demnach auch ſagen müſſen, oder nein, 
Gretchen, liebſtes Gretchen, wenn Sie es auch noch formell 
wünſchen; denn ich bin fo froh, daß ich die ganze Welt um⸗ 
armen könnte,“ und er machte einen Schritt auf die Gefährtin 
zu, ohne darauf zu achten, daß dieſe jäh erröthete und erbleichte. 
n „Gemach, Herr Student, gemach,“ ertönte in dieſem Augen⸗ 

blick die rauhe Stimme Gottliebs, „da ich nun einmal mit auf 
dem Bilde bin, habe ich auch an alle Formalitäten gedacht, 
als da ſind, Bekränzung des ganzen, paſſende, Worte und 


der Nationalliberalen 


wel ch an de teit 
elches ſich an den Parteita recht in ſchwungvollen Worten 


anſchloß, brachte zunächſt Herr — { 
das Hoch auf den Kaifer aus. Nach ibm erbob fih Herr v. Ben⸗ 
nigſen: Als durch die Fuſton der Fortſchrittspartei mit den Sezeſ⸗ 
fioniften eine neue Situation geſchaffen zu fein ſchien, da waren es 
unſere Brüder aus Süddeutſchland, welche in Süddeutſchland unſerer 
Partei einen ſchönen und kräftigen Anſtoß gegeben haben. Die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands ſind, wie uns 
leider die Geſchichte zeigt, vielfach verhängnißvoll für ihr Vaterland 
eweſen. In unſerer Partei find gottlob dieſe Gegenſäte in herrlicher 
eiſe ausgeglichen; und gerade aus der Verbindung des ernſteren 
Charakters des Norddeutſchen mit der lebensfrohen Natur des Süd» 
deutſchen ſetzt ſich der richtige und tüchtige Deutſche zuſammen. 
Auf daß die Gegenſätze zwiſchen Norden und Süden unſeres ge⸗ 
liebten Vaterlandes für immer völlig begraben ſeien, darauf bitte 
ich Sie, ein volles Glas zu leeren! — Herr Brünings⸗ 
Landau toaſtete darauf auf den Norden und deſſen Repräſentanten 
Rud. v. Bennigſen, Herr Dr. Miquél auf Herrn Hobrecht, als den 
Borfigenden des Zentralkomites der Partei. Dieſer ließ die der Paxtei 
„wiedergewonnenen“ Führer von Bennigſen und Miquel leben. Die 
Parole laute jetzt: „auf der ganzen Linie avaneiren!“ und dabei feien 
dieſe Männer nicht zu entbehren. Dem Reichskanzler brachte der Abg. 
Heydemann (Mecklenburg) ein Hoch und der Landtagsabgeordnete 
3 8 (Weimar) gedachte des Präſidenten des Reichsgerichts Dr. 
imſon, welcher alte und treue Vorkämpfer für die Sache der Freiheit 
und nationalen Einheit durch Unwohlſein verbindert ſei, heute im 
Kreiſe der Parteigenoſſen zu wilen. Auf die Zukunft der Partei leerte 
Herr Oſann, der Führer der heſſiſchen Fortſchrittspartei. fein Glas 
und Herr Grimme Wiesbaden auf Alldeutſchland, während der neue 
Redakteur des „Hannov Kur.“, Dr. zum Berge, in launiger Weiſe 
Namens der „Hannoperſchen Koborte“ auf die ſüddeutſchen Redner ein 
Hoch ausbrachte. Noch wußte ſich Herr Kiefer (Baden) Gehör zu 
verſchaffen, um die preußiſche Schule und Disziplin zu feiern, die nad: 
folgenden Redner vermochten ſich nur mehr kleineren Kreiſen verſtänd⸗ 
lich zu machen. Die gebobene Stimmung der Anweſenden fand ſchließ⸗ 
lich ihren Ausdruck, indem die erſte Skrophe der „Wacht am Rbein 
geſungen wurde. 
— Der Zentralausſchuß der Geſellſchaft zur Perbrei⸗ 
tung für Volksbildung, welche gegenwärtig in Deutſchland 
ea. 200 000 Mitglieder umfaßt, bat in feinen letzten Sitzungen ſich mit 
der Frage beſchäftigt, wie eine regere Theilnahme der Volksbildungs⸗ 


vereine für eine ausgedehntere praftiichere Bethätigung auf dem 


Gebiete der gemeinnützigen Einrichtungen im Intereſſe 
der unbemittelteren 55 Werne berbeizuführen iſt. Der Aus ſchuß 
wünſcht vor Allem eine Vermehrung der Lehrkräfte, welche in den 
Bildungsvereinen eine Anleitung zur Schaffung folder gemeinnützigen 
Einrichtungen (Spar⸗ und Unterſtützungskaſſen, Fortbildungsſchulen 
aller Ar ten, rang rten, Kaffeeſchänken, Volksbibliotheken 2c.) zu 
geben im Stande find. Um dies zu erreichen, hat der Ausſchuß be⸗ 
ſchloſſen, unter Darlegung der bisberigen Thätigkeit der Geſellſchaft 
an weitere Kreiſe die Aufforderung zu richten, die Beſtrebungen der 
Geſellſchaft zu unterſtützen. Wie wir aus der Tagesordnung der am 
22. und 23 Juni in Görlitz ſtattfindenden Generalverfammlung er⸗ 
ſehen, werden dieſe Fragen auch dort Gegenſtand der Verhandlung 
fein. Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 1) Auf welchen 
Wegen können die Bildungsvereine für die Anforderungen der Neuzeit 
auf Volksgeſundheitspflege wirken? (Referent Abg., Schrader.) 2) 
Das neue bannoverihe Syſtem der Vollsbibliotheken. (Referent 
Gumnaſſlaldirektor Meyer ⸗ Hannover.) 3) Die Arbeit der Bildungs⸗ 
vereine auf gemeinnützigem Gebiete. (Referent Abg. Rickert.) 
— Eine große Anzahl Arbeiterverſammlungen, meiſt 
gewerkſchaftlichen Charakter, fand geſtern wiederum ſtatt. Es handelte 
ch bei faſt allen um 1 und n enen ene Die 
myrden 
Jace r. hielten Biflee rice galten burg bervörze⸗ 
hoben und die Tiſchler aufgefordert, maſſenhaft derſelben beizutreten. 
Die ausliegenden Liſten bedeckten ſich bald mit zahlreichen Namen. 
gm Strike liegen noch 37 Werkſtätten mit 120 Geſellen; etwa 40 
eſellen, die in Folge der Agitation aus den Werkſtätten entlaſſen 
find, erbalten ebenfalls Unterſtützung. Eine Verſammlung der 
Zimmerer wurde aufgelöft, es ging bereits kurz nach der Eröff⸗ 
nung derſelben, da perſönliche Angelegenheiten die Debatte beherrſchten, 
fo lebhaft und erregt zu, daß die Auflöſung vorauszuſehen war. — 
— Auf Grund des Sogtalifengefege® wurde bie für den 6. Wahlkreis 
geplante Volksverſammlung, die im großen Saal des alten Viehhofes 
abgehalten werden follte, verboten. Stadtv. Ewald ſollte über kom⸗ 
munale Angelegenheiten ſprechen. Zahlreiche Schutzmannspatrouillen 
8 dieſelben fanden jedoch keinen Anlaß zum Ein⸗ 


dergleichen; aber nun treten Sie auch gefälligſt einen Schritt 
weit von dem Fräulein Gretchen fort, ſehen Sie ſich dieſen 
Kranz von Immergrün und weißen Eisbeeren an und ſuchen 
Sie ſich die Stelle aus, wo wir den Nagel einklopfen können, 
um das Gewinde in den rechten graziöſen Bogen zu befeſtigen.“ 

Es war eine ſonderbare Wandlung mit dem alten Gottlieb 
vor ſich gegangen; denn er, der erſt das perſonifizirte Miß⸗ 
trauen gegen den jungen Studenten geweſen, war, je mehr das 
Bild vorſchritt, zu dem man ihn würdig befunden, mitzuflehen, 
um ſo welcher und hingebender geworden. Wo hatte er aber 
auch gedacht, in feinem Leben zu ſolchen Ehren zu kommen, fein 
furchengerriffenes, wettergebräuntes Antlitz auf der Leinewand zu 
ſehen, wie hätte er beim Einkauf ſeines alten Flauſchrockes ge⸗ 
meint, daß es gerade darauf ankommen könne, daß er natur⸗ 
getreu wiedergegeben würde, und nun war es doch der Fall, 
nun zeigte ihn das Bild als Held in einer Szene, in der er 
eigentlich durchaus nicht heldenhaft geweſen, nun ſtützte er das 
finkende Gretchen, während Hermann, der fein Antlitz nach einem 
vorhandenen Bilde von ſich wiedergegeben, vor ihr kniete und 
das brennende, verkohlende Gewebe ihres Kleides mit feinen 
Händen zerdrückte. 

„Spinne bleibt Spinne,“ ſagte ſich der Alte in jener Zeit, 
als Hermann ſeine erſten Beſuche machte, noch oft im Stillen, 
„aber Student iſt doch nicht immer nur Student,“ und in ein⸗ 
ſamen Stunden ſchlich er vor die Staffelei, ſah ſein Bild an, 
das ſich Zug um Zug entwickelte, und kritiſirte daran umher, 
als habe er einen Fremden vor ſich. Ein Kranz aus Immer⸗ 
grün und Eieblumen lag um den ſchlichten Rahmen, der das 
Bild umgab, und wie im Triumphe wurden der Vater und die 
Mutter vor daſſelbe geführt. Gottlieb ſtand im Hintergrunde 
der Gruppe, aber er trat hervor, als es ihm der Lobeserhebun⸗ 
gen zu viele wurden und ſtellte ſich in den Vordergrund, als 
wollte er ſagen; „Was wäre der Maler, wenn wir ihm nicht 
die geeigneten Figuren dazu geboten?“ 

In der lauten Fröhlichkeit, die herrſchte, war allein ſtill, in 
ſich abgeſchloſſen das ſonſt jo lebhafte Gretchen. Es ſchien ihr, 
als umſchließe der goldene Rahmen, der ihr Bild, das Bild der 
Jungfrau umgab, zugleich ihr ganzes verfloſſenes Leben, und 
wenn fie darauf hinſchaute, ſah fie ſich als fröhlich lachendes 
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© Die für die diät ariſchen Beſoldungen der für die 
Betriebsverwaltung auf Preußiſchen Staatsbahnen angenommenen 
ſubalternen techniſchen Hilfsarbeiter bestehenden Vorſchriften follen, 
nach einem neueren Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten auch 
auf ſolche Perſonen Anwendung finden, welche als Anwärter für 
Werkmeiſter⸗ und Wertſtätten⸗Vorſteherſtellen bes 
ſchäftigt werden. Denſelben ſollen demgemäß für die Dauer der außer⸗ 
etatsmäßigen Beſchäftigung monatweiſe firirte diätariſche Beſoldungen 
gewährt werden, deren Betrag das Minimalgehalt — exkl. Wohnungs⸗ 
EEE der Werkmeiiter reſp. Werkſtättenvorſteher nicht über⸗ 

eigen darf. a 

Kiel, 19. Mai. Die Panzer⸗Kanonenboots⸗Divi⸗ 
ſion, beſtehend aus „Grille“, „Biene“, „Crocodill“ „Camäleon“ und 
„Hummel“, iſt beute bon hier nach der Neuſtädter Bücht in See ger 
gangen. 

Stuttgart, 19. Mai. Der König iſt, wie der „Staatsanzeig 
für Württemberg“ meldet. von einem leichten, mit mäßigen Fieber⸗ 
erſcheinungen verbundenen Unwohlſein befallen worden und dürſte das 
durch gendibiat fein, einige Tage das Zimmer zu hüten. \ 

Neuſtettin, 19. Mai. In der vor dem hieſigen Schöffengericht 
gegen den Kaufmann Flater heute verhandelten Rrogekverbandlung 
wurde durch die Zeugenvernehmung feſtgeſtellt, daß aus dem Haufe, in 
welchem Flater wohnt, Steine geworſen worden find. Es wurde ledoch 
nicht erwieſen, wer die Steine geworfen hat, weshalb die Freiſprechung 
des Angeklagten erfolgte. 


Frankreich. 


Paris, 17. Mai. Das „Mémorial diplomatique“ glaubt 
zu wiſſen, daß man ſich in den letzten Tagen in den diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen mit einer allfälligen Theilnahme Spa⸗ 
niens an der Konferenz beſchäftige. Spanien habe ſchon 
öfter den Wunſch geäußert, zu den Großmächten zugelaſſen zu 
werden, und hatte, wie man ſich erinnert, vor zwer Jahren, als 
es ſich um eine Kollektiv⸗Protektion des Suezkanals handelte, die 
Forberung geſtellt, bei der ſich bietenden Gelegenheit als Kolonlal⸗ 
macht im äußerſten Orient daran Theil zu nehmen. In Sachen 
der Konferenz weiß ferner der „Temps“ zu berichten, daß Herr 
v. Leſſeps den Botſchaftern und anderen europäiſchen Notabili- 
täten ſoeben einen Auszug aus dem Bericht vom 15. Mai 1860 
mitgetheilt habe, um am Vorabend der Konferenz an den uni⸗ 
verſellen Charakter des Suezkanals zu erinnern. Aus 
Shanghai wird der „Times“ vom 16. d. gemeldet: Admiral 
Lespes trifft morgen in Tientſin ein, um einen Handels vertrag 
vorzubereiten. Kapitän Fournier beabſichtigt, Peking zu beſuchen. 
Die hieſigen Diplomaten und chineſiſchen Beamten find über: 
raſcht über die erlangten leichten Bedingungen. In Peking wußte 
man nichts von den Unterhandlungen bis nach deren Abſchluſſe. 
— Im heutigen unter dem Vorſitz des Präſidenlen der Repu⸗ 
blik abgehaltenen Miniſterrathe wurden die Grundzüge des 
Verfaſſungsreviſtons projekts endgültig feſtgeſtellt, und es erübrigt 
nur noch, die gefaßten Beſchlüſſe zu kodiſtziren. Der Text der 
Vorlage fol dem nächſten Miniſterrathe unterbreitet werden und 
das Projekt in einer der erſten Sitzungen der Kammer einge⸗ 
bracht werden. Auch die Kreditvorlage für Tonkin wurde erörtert; 
die geforderten Kredite belaufen ſich auf 38 Millionen. Zugleich 
mit dieſem Projekte ſoll auch das für Madagaskar, welches 
4700 00% Fr. beanſprucht, nächſten Dienſtag auf den Tiſch desen 
Abgeordnetenhauſes gelegt werden. 

Paris, 18. Mai. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von 
hier: Gegenwärtig wird hier in Paris eine Sozialiſten⸗ 
Konferenz ähnlich der Kopenhagener abgehalten, an welcher 
Delegirte von Berlin, Leipzig, Bern, Zürich und an⸗ 
deren Städten theilnehmen. Die Zahl der Delegirten ſoll ein 
Dutzend betragen, darunter Liebknecht und Georgi von Leipzig. 
Liebknecht traf vorgeſtern von London in Paris ein, da er ent⸗ 
deckt haben wollte, daß er in London durch die deutſche Polizei 
überwacht werde. Ich glaube, daß alle Delegirte der deutſchen 
Nationalität und der deutſchen Sozialiſtenpartei angehören, doch 
iſt es möglich, daß auch andere Ausländer daran theilnehmen. 


Kind, das unbekümmert um Alles, was um ſie herum vorging, 
zur Schule wanderte, ſah ſich als aufblühendes Mädchen, das in 
jedem Erwachen des Frühlings, in jeder Blume eine Ueberraſchung 
für ſich erwartete, ſah ſich als erwachſene Jungfrau, zu der der 
junge Maler ſo friſch, ſo fröhlich kam, um ihr Bild den Eltern 
für alle Lebenszeit zu bewahren. 

Hatte er nicht noch eben gefagt, wie Geſchwiſter wollten fie 
ſich Hermann und Gretchen nennen? Ja, er hatte nie anders 
empfunden, freimüthig, unbefangen wie ein Bruder zur Schweſter 
war er in den Sitzungen zu ihr getreten, hatte nie Acht darauf 
gegeben, daß ſie am Fenſter ſtand, lange, ach ſo lange ſchon, 
ehe der Drücker des Pförtchens ſich unter ſeiner Hand bewegte, 
daß ihr Pulsſchlag ſtockte, wenn fie ihm die ſchlanken Finger 
bot, daß ihr Athem haſtig, unruhig ging und kam und ſie die 
Augen nicht zu ihm zu erheben vermochte. Wie ein Bruder 
meinte er es eben gut mit der jungen Schweſter, deshalb galt 
es auch, ſich ihm nie zu verrathen, deshalb ſchlug ſie auch die 
Augen voll zu ihm auf und ſah ihn an mit einem langen, 
ernflen Blicke, als er ſagte: „Und nun gilt es Abſchied nehmen, 
Gretchen; denn ein Brief der Frau Mutter ruft mich heim nach 
ken Fluren, auf denen ich geboren, ich ſoll das Weihnachtsfeſt 
mit den Meinen, mit meinem Bruder verleben, und wenn mich 
etwas ſchmerzt, iſt es allein nur die Trennung von Ihnen, 
Margaret.“ 

Kein Laut von Grelchens Lippen, nur die braunen Augen 
erweiterten ſich mit dem Blicke eines Kindes, das die Mutter 
um etwas bittet, an deſſen Erfüllung ſich die ganze Seligkeit 
des Kinderherzens geknüpft hat, ſah ſie den jungen Mann an 
und dieſer erwiderte raſch, haſtig, als ſei in der That eine 
Frage an ihn gerichtet worden: 

„Aber ich komme wieder, Gretchen, ganz gewiß, ich komme 
wieder, wenn nur die Mutter erſt all ihre Pläne in Szene ge⸗ 
ſetzt hat und das liebreizende Nachbarskind, das ſie ſich dazu be⸗ 
ſorgte, in allen Stücken, die ſie ſich erdachte, aufgetreten iſt.“ 

In den entfernteſten Winkel war Gretchen zurückgewichen, 
ihre j tzt bleichen Wangen, die braunen Ringellocken, die dunklen 
Augen, die von dort aus zu Hermann herüberſchauten, mahnten 
ihn an das Meduſenhaupt, daß er noch kürzlich auf der Staffelei 
des befreundeten Malers geſehen. 
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Mitglieder der anarchiſtiſchen und nihiliſtiſchen Parteien ſcheinen 
ausgeſchloſſen zu ſein. Es ſoll ſich um Faſſung wichtiger Be: 
ſchlüſſe handeln, welche durch die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes in Berlin und durch angebliche Verhandlungen hervor⸗ 
gerufen ſeien, die zwiſchen der Schweizer Regierung und einem 
nicht bei der Schweiz beglaubigten deutſchen Diplomaten ftaltge⸗ 
funden hätten. Die öffentliche Verſammlung in der Avenue des 
Gobelins, die heute von den deutſchen Sozialiſten angekündigt 
wurde und in der Liebknecht eine Rede halten ſollte, diente nur 
dazu, die Polizei irrezuführen. Geſtern wurde die erſte geheime 
(Verſammlung bei einem Parteimitgliede deutſcher Nationalität 
gehalten, das in einem Hauſe der Vorſtadt Saint⸗Antoine wohnt. 
Wie ich höre, war die letzte geheime Verſammlung in dieſer 
Nacht in der Vorſtadt St. Antoine gehalten worden. Wenn es 
den deulſchen Sozialiſten gelingt, ſich über die zu befolgenden 
Maßnahmen zu verſtändigen, ſo ſoll es in ihrem Feldzugsplane 
— aber ich kann dieſe Einzelheiten nicht verbürgen — liegen, 
eine Delegation nach London zu ſchicken, um dort einen anderen 
Kongreß abzuhalten, in welchem die Sozialiſten von der gewalt⸗ 
ſamen Praxis nicht, wie jetzt in Paris, ausgeſchloſſen werden 
würden und welche einen internationalen Charakter erhalten ſolle. 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. Mai. Die Bill über die Kreirung eines 
„Miniſters für Schottland“ gelangte zur Vertheilung 
an die Mitglieder des Parlaments. Dieſelbe ſoll es „Ihrer 
Majeſtät ermöglichen“, einen ſolchen Beamten mit dem Jahres⸗ 
gehalte von 2000 Pfd. St. anzuſtellen und im Dienſte zu be 
halten, ſo lange dies „im Gefallen der Königin liegt“. Der 
neue Miniſter wird den Staateminiftern nicht beigezählt. Sein 
Wirkungskreis entſpricht im Weſentlichen jenem eines Minifters 
} des Innern, und es fallen alle Angelegenheiten der ſchottiſchen 
„ Lokalverwaltung (Armen⸗ und Geſundheitspflege, Erziehungs: und 
Unterrichts weſen, Vogelſchutz, Fiſchereigeſetze, flädtiſche Anlehen, 
Impfung, Bevölkerungsſtatiſtik, Polizei, Märkte, Straßen und 
Wege ꝛc) in ſein Reſſort. 
London, 18. Mai. Der engliſche Miniſter der Kolonien 
Lord Derby, hat am Freitag eine Deputation ſüdafrika⸗ 
niſcher Kaufleute empfangen, welche durch ihren Führer, Sir 
Donald Currie, die Bitte an die Regierung ſtellte, die Autorität Eag⸗ 
lands über das Territorium von Anara Pequenna und die ſüd⸗ 
weſtliche Küſte von Afrika aufrecht zu erhalten und jede fremde Ein⸗ 
miſchung dieſem wichtigen Seewege nach Indien und Auſtralien entlang 
zu verhindern. Lord Derby gab der Deputation folgende Erklärungen: 
„England habe Angra Pequenng nicht für britiſchen Beſitz erklärlt, 
— 5 das Recht beanſprucht, fremde Mächte von der ſüdweſtlichen 
üfte bis binouf an das portugieſiſche Gebiet auszuſchließen. Die 
deutſche Regierung habe verſchiedentliche Anfragen über die 
Natur dieſer Anſprüche geſtellt, ohne jedoch, ſoweit dies aus dem ge⸗ 
pflogenen Meinungsaustauſche hervorgehe, die Berechtigung dieſer An⸗ 
ſprüche ſelbſt zu beſtreiten. Deutſchland ſcheine nicht die Abſicht zu 
hegen, in Angra Pegruenna eine Kolonie zu errichten; es wolle an: 
ſcheinend vielmehr nu erfahren, ob England den Deutſchen, die dort 
Handel treiben, oder ſich anſtedeln, Schutz und Sicherheit gewähren 
werde, oder, wenn England dies nicht thun wolle oder könne, die Zu⸗ 
fiherung erhalten, daß kein Einwand dagegen erhoben würde, wenn 
Deutſchlond dieſe Aufgabe ſelbſt übernähme. Vor einigen Monaten 
ſei an die Regierung der Kapkolonie von dem auswärtigen Amte die 
Anfrage gerichtet worden, ob fie bereit fei, Angra Pequenna und da⸗ 
mit zugleich die Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung daſelbſt zu übernehmen und die Koſten zu tragen. Zu dieſer 
eit babe die Kapregierung geglaubt, daß ihre Auslagen keine weitere 
teigerung ertrügen, und fie habe erklärt, daß ſie mit der Sache nichts 
zu ſchaffen haben wolle. Während der letzten Tage ſei dieſe Anfrage 
tielegraphiſch wiederholt worden In Folge der inzwiſchen in der Kaps 
ftadt ausgebrochenen Miniſterkriſe ſei ſedoch die Regierung um eine 
kleine Friſt zur Antwortsertheilung erſucht worden. „Ich ſelbſt.“ fuhr 
Lord Derby fort, „tbeile nicht die Befürchtungen, mit denen einige 
Perſonen die angeblichen Abſichten der deutſchen Regierung, in vers 
ſchiedenen Theilen der Welt Kolonien zu errichten, betrachten. Die 
oloniſation gehörte nie in das Programm der deutſchen Negirruna. 


„Ein Nachbarskind“, wiederholten mechanisch die blutloſen 

Lippen, „was jol’s mit ihm, Hermann, meinen Sie, daß es 
die Circe fein ſoll, die Sie, den Ulyſſes, ſeſt hält, für jetzt, für 
Jahre hindurch, bis Sie überhaupt des Wiederkommens ver⸗ 
geſſen?“ 
PR „Es iſt möglich“, lachte der Jüngling ſorglos hinaus, 
weine Mutter weiß ihre Hilfstruppen zuſammenzuziehen, wenn 
es gilt, einen Hauplangriff zu unternehmen, aber bei noch ſo 
konzentrirten Maſſen giebt es doch einmal einen unvorhergeſehe⸗ 
nen Durchbruch, ich will nichts geſagt haben, aber Ihr Geleit, 
Gretchen, bitt“ ich = >, aus bis — bis zur Gartenpforte, 
die uns dort entgegenwinkt.“ 

Gretchen ſchlang ſich ein Tuch um die dunklen Locken und 
öffnete die Thür. Kein Laut wurde von den bleichen Lippen 
hörbar, die kleinen Füße riefen keinen kniſternden Laut auf dem 
hart gefrorenen Schnee hervor, kein Seufzer entfloh der jungen 
Bruſt, nur als die Pforte offen ſtand, die nach der Straße 
führte, ruhte der Griff eine Sekunde hindurch feſt in des Mäd⸗ 
chens Hand, als müßten die ſchlanken Finger die Thür zer⸗ 
drücken, daß der Flüchtling nicht hinaus könne. 

„Auf Wiederſehen“, tönte es herüber, hinüber, einen Augen⸗ 
blick, einen flüchtigen Augenblick hindurch ruhte ihre Hand in 
der des jungen Mannes, dann gab fie ihn frei zu einem neun 
— Leben, das nichts gemein haben ſollte mit dem Daſein, das er 

bisher geführt. 

Ein Schrei, qualvoll und leiſe, entrang ſich ihrer Bruſt, 
aber Hermann hörte ihn nickt mehr, er ſtürmte vorwärts, ſeiner 
Wohnung zu, fand eben noch Zeit, ſeine Koffer zu packen und 
eilte dann dem Bahnhof zu, von dem aus die Züge nach der 

ingen. 

a — gegen Abend, als er auf der Station anlangte, 

die ihn Werbens öh zunächſt brachte, und da er weder von jeiner 

Ankunft geſchrieben, noch telegraphirt hatie, weil es in ſeiner 

Natur lag, ungebunden zum Ziele zu gelangen, fand er auch 

keine Equipage vor, die ihn dem väterlichen Hauſe hätte zu⸗ 

führen können. Aber, was lag ihm an einem Mißgeſchicke, das 
er nicht einmal für ein ſolches hielt; er hatte ja ſchon weitere 

Fußtouren gemacht, als es die war, die die halbe Meile von 

der Station bis zur Heimath betrug, und er hatte ſie ohne Aus⸗ 
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Die Deutſchen glauben, daß in der Konzentration das Geheimniß ihrer 
Kraft ‚gelegen ift und fie —— ſich nicht durch die Beiergreitung 
von Ländergebieten in entfernten Welttheilen ſchwächen. Ich hege 
nicht die geringſte Befürchtung. die Beziehungen zwiſchen uns und 
Deutſchland durch dieſe Frage getrübt zu ſehen. Wenn die Kapkolonie 
Angra Pequenna zu annektiren wünſcht und wenn die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſiebt, daß dies ehrlich und mit Ausſicht auf eine gute Ver⸗ 
waltung geſchehen kann, fo wird fie ihre Einwilligung ertheilen; allein 
die Kapkolonie muß dann bereit ſein, die Laſten zu tragen, da ihr 
vorwiegend die aus dieſer Beſitzerwer bung entſpringenden Vortheile zus 
fließen werden.“ 

London, 18. Mai. Das Auftreten eines neuen Mahdi in 
Turkeſtan wird von der „Times“ beſtätigt. Das Blatt ſchreibt: 
Der „Mahdiismus“ ſcheint anſteckend zu fen In Bokhara iſt ein 
anderer Mahdi, Namens Mabomed Abdallab Ben Oman, erſtanden. 
Er hat den Titel „Kefrid“ angenommen, und an den Sultan einen 
langen Brief gerichtet, in welchem er ihn auffordert, das grüne Banner 
des Propheten zu entfalten und die Ungläubigen zu vernichten. 

Rußland und Polen. 

W. O. Petersburg, 18. Mai. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr traf Prinz Wilhelm 
hier ein. An der Grenze hatte ihn als Ehren wache die erſte 
Schwadron der kurländiſchen Leibdragoner empfangen. Um 
5½ Uhr verſammelten ſich auf dem Warſchauer Bahnhof die 
Großfürſten, die höheren Würdenträger des Reiches ꝛc. General 
Schweinitz, General Werder, der deutſche Militärbevollmächtigte 
von Liegnitz, Graf Herbert Bismarck und andere Glieder der 
hieſigen deutſchen Botſchaft waren dem Prinzen eine Strecke ent⸗ 
gegengefahren. Die Ehrenwache bildete die erſte Kompagnie des 
Sſemenow'ſchen Garderegiments. Die Großfürſten Wladimir, 
Nikolai der Aeltere, Michael und Alexei trugen preußiſche 
Generalsuniſorm mit den Bändern ihrer preußiſchen Orden; 
die übrigen Prinzen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes hatten ihre 
preußiſchen Orden angelegt. Genau fünf Minuten vor 6 Uhr 
fuhr der Zug in die Bahnhofshalle ein auf der Seite, wo ſonſt 
gewöhnlich die Züge abgefertigt werden. Als die Lokomotive die 
Ehrenwache erreichte, präſentirte dieſe das Gewehr und intonirte 
die Muſikkapelle des Sſemenow'ſchen Regiments unter Leitung 
des bewährten Kapellmeiſters Goede die preußiſche Nationalhymne, 
bei deren Klängen der Zug ſchließlich hielt. Der Empfang des 
Prinzen Wilhelm war ein äußerſt herzlicher, alle Großfürften 
und ruſſiſchen Prinzen umarmten und küßten ihn. Prinz 
Wilhelm trug die Uniform der Petersburger Grenadiere des 
Königs Friedrich Wilhelm III. Nachdem ihm die anweſenden 
höheren Militärchargen, die Generale Koſtanda, Schuwalow, 
Tſchelyſchew und Andere, dann der Kommandeur des Sſemenow⸗ 
ſchen Regiments Generalmajor Pantelejew vorgeſtellt worden 
waren, denen Allen der Prinz kräftig die Hand ſchüttelte, ſchritt 
Prin; Wilhelm die aufgeſtellten Truppen ab, welche Premier⸗ 
Lieutenant Schilder befehligte und nahm den Rapport vom 
Fähnrich Deilow entgegen. Die Konverſation wurde fait aus: 
nahmslos während der ganzen Zeit in deutſcher Sprache geführt, 
Nebenbei bemerkt ſei, daß der Wuchs des Prinzen Wilhelm nicht 
den hieſigen Erwartungen entſprach, die man auf Grund der 
Hünengefialten des Kaiſers Wilhelm und des deutſchen Kron⸗ 
prinzen das Not zu Hagen goglaubt hat. Vom Rafınhnf begab 
ſich Prinz Wilhelm mit dem Großfürſten Wladimir in einer 
geſchloſſenen Equipage, wodurch das zahlreich auf den Straßen ver⸗ 
ſammelte Publikum verhindert wurde, einen Blick auf den hohen 
Gaſt zu werfen und ihm feine Sympathien zu bezeugen, ins 
Winterpalais, wo ihn der Kaiſer erwartete. Dieſe Begrüßung 
wird gewiß nicht weniger herzlich geweſen ſein, als diejenige auf 
dem Bahnhof. Später begab ſich Prinz Wilhelm in das 
Anitſchkow⸗Palais, wo ihn die Kaiſerin begrüßte, und er am 
Familiendiner theilnahm, das um 7 Uhr ſervirt wurde. Den 
Abend hat Prinz Wilhelm wahrſcheinlich gemüthlich beim Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch verbracht, der ſeine Brüder und 


ſicht auf einen herzlichen Empfang, auf eine Taſſe warmen 
Kaffee zurückgelegt, die den erſtarrten Gliedern wieder gehörige 
Schmeidigkeit brachte. Hochauf jubelte er, ſchwang ſein leichtes 
Stöckchen in der Luft, rief dem Expedienten der Güter, der ihn 
kannte, mit ein paar Worten zu, ihm ſeine Sachen zu bewahren 
und ſchritt dann rüſtig fort auf den bekannten Wegen. Tauſend 
glitzernden Sternen gleich lag der Schnee auf den kahlen Zwei⸗ 
gen der Bäume, hin und her flog ein einſamer Sperling, eine 
Krähe von den Aeſten auf, weiße Flocken fielen dann auf den 
Wanderer nieder, im Weſten erglühte roth die Sonne und die 
Dächer von Werbenshöh ſahen, von ihr beleuchtet, in rofigem 
Scheine zu Hermann hinüber. 

(Fortſetzung folgt.) 


Türkiſches Liebeswerben. 
Aus: „Türkiſche Interna“ von Nureddin Aga. 
Verl. v. Heinrich Minden in Dresden. 

„.. Es giebt weder eine unbewußte Liebeswahl nach Eduard v. Hart⸗ 
mann, noch eine eingebildete freiwillige Liebeswahl gegen alle Ein⸗ 
ſprachen des Verſtandes; man ſchwört nicht Liebe, weder in Blicken. 
noch in Seufzern, noch in Worten, noch in Verſen. Man liebt nicht 
nach Roman⸗, Novellen⸗ und Theatervorbildern, man liebt nicht aus 
eigenen unbezähmbarem Herzensdrang. Man liebt weder a la Geibel 
mit Blüthenduft und Nachtigallengeſang, nach a la Heine mit vers 

ifteten Thränen, noch a la Eichendorff mit Waldesrauſchen und 
Mondſcheinflümmer noch a la Redwitz mit Glockenklang, noch a la 
Byron mit klaffender Herzens wunde, man trauert nicht, man ſchmachtet 
und ſeufzt nicht, man verzweifelt nicht, man läuft nicht fort aus Liebe, 
man org nicht ins Waſſer, man vergiftet nicht ſich und Andere aus 
Liebe. — Was macht man denn? — Man heirgthet einfach, ohne daß 
man ſich durch das Dornengeſtrüpp der abendländiſchen Liebes⸗Präli⸗ 
minarien durchzuhauen hat. Man heirathet und findet nachdem ſeinen 
modus vivendi wie überall; man iſt glücklich oder unglücklich im 
gegenſeitigen Beſitze; man haftet aneinander aus Liebe, aus Freund⸗ 
ſchaft, aus Gewohnheit, je nachdem: — ja man bat den Vortheil, daß 
man nicht enttäuſcht werden lann; haben ſich Braut und Bräutigam 
doch nie oder nur ganz flüchtig geſehen vor der Hochzeit. 

Und mit welch er mſtänden gelangt man zu dieſem prak⸗ 
tiſchen Reſultat! So ganz das Gegentbeil von allem europäiſchen 
Liebeswerben. Keine Fenſter⸗Promenaden, keine unverabredeten Stell: 
dicheins in Konzerten und — Kirchen, und keine verabredeten erſten 
Walzer. Keine Schlittenpartien mit Schlittenrecht. keine Landpartien 
mit Bäumchenwechſeln, keine bedeutungsvollen Cotillontouren, keine 
beredten Bouquets, keine doppelten Knackmandeln, die ſchließlich über 


9 Mittwoch, 21. Mai. 
Neffen ſchon vorher auf dem Bahnhofe zu ſich aufgefordert 


hatte, wenn er es nicht vorgezogen, ſich von den Strapazen der 
Reiſe in ſeinem hieſigen Heim im Winterpalais zu a Die 
innere Wache in den ihm zugewieſenen Gemächern beziehen Unter⸗ 
offiziere der König Friedrich Wilhelm III.⸗Grenadiere. — Der 
heutige Regierungsanzeiger bringt die Ernennung des Prinzen 
zum Chef des 85. Wyborger Infanterie⸗Regiments, das von nun 
den Namen „85. Wyborger Infanterie⸗Regiment Prinz Wilhelm“ 
tragen wird. — Wir haben hier heute das ſchönſte Wetter, 
d. h. jetzt, 12 Uhr Mittags, 10 Grad Reaumur im S hatten, 
Sonnenſchein und unbewölktem Himmel. Während ich dieſe 
Zeilen ſchreibe, findet die Volljährigkeits⸗Erklärung des Thron⸗ 
folgers im Winterpalais ſtatt und bald werden 301 Kanonen⸗ 
ſchüſſe der Reſidenz verkünden, daß die Zeremonie zu Ende iſt. Mit 
dem heutigen Tage tritt der Thronfolger in den Verband der 
erſten reitenden Garde⸗Artillerle⸗Brigade. 
Petersburg, 18. Mai. Die deutſche „Pet. Ztg.“ ſchreibt: 
Zur Illuſtrirung unſerer Lage in 3 „„ dient 
eine höchſt intereſſante und bedeutſame Mittheilung an den 
„Kawkas“ aus Aschabad. Demnach ſteht die Sache Rußlands 
vorzüglich und fein Preftige it größer, als je. Von allen Seiten 
kommen Deputationen noch nicht organiſirter Stämme, die halbe 
Nomaden ſind, und bitten um Aufnahme in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdient das 
diesbezügliche Geſuch einer Deputation der 10,000 Kibitken 
zählenden Sſaryk⸗Turkmenen, die die nächſten Nachbarn der 
Merw Tekinzen ſind und bereits auf afghaniſchem Gebiete, auf 
den Abhängen des Jol Atan leben. Dieſe Deputation traf am 
Oſterſonnabend ein und wartete auf die Ankunft des Fürſten 
Dondukow Korſſakow. Die Unterwerfung der Sſaryk Turkmenen 
ift ſelbſtverſtändlich eine direkte Wirkung der Einverleibung der 
Merw⸗Tekinzen und für uns u. A. auch in ſofern von Vortheil, 
als wir hiermit in die Lage verſetzt werden, direkt mit dem 
organiſirten Staate der Afghanen verhandeln zu können, die 
volles Vertrauen verdienen 
iſt der Statthalter vom Kaukaſus, Fürſt Dondukow⸗Korſſakow 
bereits am 14. d. Mis. in Merw eingetroffen. D. Red.). 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat am 

17. d in ſehr überſtärzter Weiſe ihre Berathungen zu Ende geführt und 
noch beſchloſſen, ihre Beſchlüſſe dem Haufe gedruckt vorzulegen. Ueber die 
verſchiedenen ſchwierigen Materien, deren Berathung bisber ausgeſetzt 
worden war, lagen Anträge der Subkommiſſionen vor, die angenom⸗ 
men wurden, ob wohl von deren eingehender Berathung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht mehr die Rede ſein konnte. Das Zentrum präziſirte ſeine 
Stellung noch einmal mit aller Schärfe dahin, es halte die gefaßten 
Beſchlüſſe im Großen und Ganzen für annehmbar und ſtimme gegen 
die Vorlage nur aus dem Grunde, weil die Frage des Wahlrechts 
nicht in genügender Weiſe geordnet ſei. Zum lebhafteſten Erſtaunen 
des Zentrums nahmen die Nationallib:ralen gemeinſchaftli y mit Kon⸗ 
eee und Freikonſervativen die Vorlage nach dem Vorſchlage der 
egierung an. Die geſammte Vorlage wurde dann mit 13 gegen 10 


Stimmen angenommen. Für Neſelh! Fimmten Moni: i i 
Bonfensatise ger sie Natfonalliberalen Tannen und — Frei⸗ 


dieſelbe das Zentrum, die Deutſchfreiſinnigen und die Nationalliberalen 
Schenkendorf und Bollert. Zum Schluß wurde noch eine Reſolution 
angenommen, welche die Staatsregierung auffordert, in nächſten Jahre 
eine neue Vorlage zu machen, welche auch auf die Reform der Ge⸗ 
werbeſteuer Bedacht nimmt. 

— Die Kommiſſion für das Aktiengeſetz erledigte in ihrer 
Sitzung vom 17. Mai zunächſt den Art. 222, demzufolge die Beſtim⸗ 
mungen der Art. 190 a und 190b (für Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien) bezüglich der Individualrechte der Aktionäce gegenüber geſetz⸗ 
widrigen und ſtatutenwidrigen Beſchlüſſen der Generalverſammlung auch 
auf Aktiengeſellſchaften ait der Maßgabe Anwendung finden ſollen. 
daß an die Stelle der perſönlich haftenden Geſellſchafter der Vorſtand 
tritt, durch Annahme deſſelben. Die Beratbung aing alsdann zun 


das Schickſal zweier Liebenden entſcheiden! Es giebt keine klatſchbaſige 
Eiferſucht, welche das aufkeimende Glück eines jungen Paares zu er⸗ 
ſticken ſucht; es giebt keine Eiferfucht. die im Duell nach dem heißen 
Blute des Mitbewerbers trachtet. Billets doux und poste - restante- 
Briefe auf Roſenpapier, Seufzer⸗Ecken und approbirte Ehevermittelungs⸗ 
Inſtitute, das Alles iſt unbekannt; ja, wir haben keine Mütter, die 
vor Angſt vergehen, daß ihre Küchlein ſitzen bleiben im Ballſaale und 
im Leben, denn es giebt weder alte Jungfern, noch alte Junggeſellen, 

Nicht möglich!“ ruft da ein ganzer Chorus von Müttern. F 

a gewiß, meine Damen, bei uns heirathet Alles und zwar bei⸗ 
rathen unfere * Herren weniger das Geld, als die Frau ſelbſt; 
— ein glückliches Land, nicht wahr? 

Fangen wir mit dem Alpha an. Da iſt Nadais, die älteſſe Toch⸗ 
ter des Moharem Bey. Sie zählt über dreizehn Jahre, iſt alſo 
rathsfähig nach dem Geſetz. Sie ſoll kein Aus bund von Schönheit 
ſein, ſagt man; eine hübſche Figur, ein liebliches Geſicht, ein anſpre⸗ 
chendes Weſen, — dieſe Tugenden hat ſie mit vielen ihrer Freundinnen 

emein. Aber mebr braucht es ja auch nicht. Geld iſt nicht von 

öthen, um die Bewerber anzulocken, denn die Frau bringt nie Ver⸗ 
mögen mit in die Ehe, fie müßte denn eine Waiſe ſein, die ibre Eltern 
beerbt hätte. Nadafé wird eine ganz hübſche Ausſteuer erhalten, doch 
das iſt ja unwichtig; was allein fie vor vielen Andern begehrenswer⸗ 
ther erſcheinen ließe, wäre der Umſtand, daß ihr Vater, der Moharem 
Bey, demnächſt zu einer Hauptſäule der hohen Pforte heranwachſen 
wird, wenn die Laune der „Macher“ im Großherrlichen Serai nicht 
plötzlich ſeinen Fall dekretirt. Dieſe Zukunft des Schwiegervaters in 
spe könnte wohl den oder jenen ſtrebenden Pforten⸗Efendi zu einer 
Werbung veranlaſſen, kommt es doch in dem Getriebe der Ottomani⸗ 
ſchen Beamten⸗Hierarchie ſehr auf Konnexionen und Verbindungen an, 
um vorwärts zu kommen. 

Da iſt nun ein ſolcher Streber, Hadſi Efendi, ein ſchöngewachſener 
Mann von feinen Manieren und jungtürkiſcher Bildung, der es trotz 
ſeiner neunzehn Jahre doch ſchon zu einer ganz anſehnlichen Stellung 
en Er ſelbſt mag gar nicht einmal die Abſicht haben, fein 

vancement durch eine günſtige Heirath zu beſchleunigen; ja er 
denkt durchaus nicht ans Heirathen, aber ſeine Mutter, die Merim 
Hanum und feine Tante, die Selima Hanum, fahnden längſt nat 
einem niedlichen Pantöffelchen, daß ſie ob dem hoffnungsvollen Daſein 
ihres Lieblings auibängen möchten. Sie haben fi ſchon längſt ums 
geſehen, und giebt es da eine günſtigere Gelegenheit, als das öffent⸗ 
liche Damenbad, wo die ſchleierloſe Schönbeit ſich mit Wohlgefallen 
den forſchenden Blicken preisgiebt, — ein anſprechendes Aeußere iſt die 
neee ein Heiraths⸗Kandidat an feine Zukünftige ſtellt, 
— wo ſich das Weſen, die Pſyche der zu Wählenden mit naiver Un⸗ 
gebundenheit in Spiel und Scherz und Geſpräch ergeht. Und man 
ſammelt ſich aus gelegentlichen Bemerkungen von Freundinnen ein 
Urtheil über Dieſe oder Jene. Wird doch auf die Kritik ſeiner Neben⸗ 
menſchen Unglaubliches gegeben. 


Nach einer neueſten Meldung | 


= 


Al. 1 des Art. 2220, welche die ganze übrige Sitzung ausfüllt. Nach 
der Vorlage kann ein Antrag zur Beſtellung von Reviſoren zur Prüs 
fung des Hergangs bei der Gründung u. ſ. w. beim Har delsgericht 
durch Aktionäre geſtellt werden, deren Antbeile zuſammen den zehnten 
Theil des Grundkapitals darſtellen. Ein Antrag anftatt „u zu ſetzen 
+, wurde abgelehnt. Abg. Horwitz (deutichfreif.) beantragte hinzuzu⸗ 
fügen, daß die Aktien ſich mindeſten 1 Jahr im nachweislichen Beſitz 
der antragstellenden Aktionäre befinden müſſen. Dieſer Antrag mit 
der vom Abg. Hartmann vorgeſchlagenen Modifikation, 6 Monate an⸗ 
att 1 Yin wurde angenommen. Ein Antrag Beiſert (deutſchfreiſ.), 
8 die Prüfung ſich nur auf die Gründung oder die Liquidation der 
Geſellſchaft, nicht auch auf die Geſchäfts führung beziehen 
könne, wurde abgelehnt. Dagegen wurde angenommen ein Antrag 
Büfing (nat.-lib.), die Beſtimmung einzufügen, daß die Aktien der den 
Antrag stellenden Aktionäre bei dem Handelsgericht zu binterlegen 
ſind und bis zur Beſchlußfaſſung über den Antrag liegen bleiben 
müſſen. Endlich wurde auf den Antrag des Abg. Heydemann (nat. 
üb.) der Juſatz beſchloſſen, daß der Antrag auf Beſtellung von Res 
viſoren und nur ſolche Unredlichkeiten oder grobe Verletzungen des 
Deſetzes oder des Geſellſchaftsvertrages genellt werden kann, welche 
nicht länger als 2 Jahre zurückliegen. Alle dieſe Beſchlüſſe wurden 
mit 9 gegen 8 Stimmen gefaßt. Mit den hieraus ſich ergebenden Ads 
änderungen wurde das Al. 1 im Ganzen angenommen. Die Geſabr 
eines Mißbrauchs dieſer Vorſchriſt kann demnach im Weſentlichen als 
bejeitigt angeſehen werden. Im Laufe der Debatte kam es zu einer 
heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Geh. Ober⸗Finanzratb Schmidt 
und dem Abg. Dr. A. Meyer, in welcher der Regierungskommiſſar es 
ſich geftattete, aus der außerparlamentariſchen Thätigkeit des Ab⸗ 
1 Schlüſſe auf feine Dualififation zur Beurtheilung der zur 
eratbung ſtebenden Frage zu zieben, was Abg. Dr. Meyer mit bes 
rechtigter Entrüfung zurückwies. Die Kommiſſion vertagte ſich als⸗ 
dann bis zum 20. Mai. 


2 ** Leipzig, 17. Mai, Mittags 12 Uhr. 
Wie es ſich erwarten ließ, war zum Zubörerraum ein koloſſaler 
Andrang. Obwobl der Zutritt auch beute nur den Inhabern von 
Karten geſtattet war, ftand das Publikum bis binaus auf die Straße. 
Der Saal ward um 312 Uhr geöffnet und um 212 Uhr betrat der 
Angeklagte v. Kraſzewski den Saal und nahm feinen früheren 
Platz ein. Erſchien v. Kraſzewski ſchon während der Verhandlungen 
gebrochen, heute war er faum im Stande, ſich ſortzubewegen. Völlig 
in ſich zuſammengebrochen, ein Bild des Jammers, ſinkt er auf ſeinen 
Stubl, von feinem Vertheidiger ſorgfältigſt unterſtüzt. Kurz vor 
12 Uhr ward Hentſch vom Gefangenendiener in den Saal geführt. 
Punkt 12 Uhr betrat der Gerichtshof den Saal und jo jebr das 
draußen ftehende Publikum berandrängte und die Ruhe zu ſtören drohte, 
Berrſchte doch tiefite Stille als der Gerichtshof ſich erhob, um folgendes 
Urtheil zu verkünden. 
Der Angeklagte Hentſch ward wegen vollendeten Landesver⸗ 
xaths in 4, des verſuchten in 2 und des geplanten in einem 
alle zu einer Geſammtſtrafe von 9 Jahr Zuchthaus und Verluſt des 
brenrechts auf die gleiche Dauer, v. Kraſzewski abe: wegen des voll⸗ 
endeten und des verſuchten Landesverratbs in je einem Fall unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 3 Jahr 6 Monat Feſtung ver 


eilt. 

Hentſch bricht in bittere Thränen aus und ringt verzweifelt die 
Hände, fein ganzer, großer und ſtarker Körper zuckt konvulſiviſch, und 
letzt erſt ſcheint ihm klar zu ſein, was er gethan. 

Kraſzewski dagegen bewahrt feine an Apathie grenzende Rube. 
Nur ſeine Hände, die erregt und ed mit, > Zipfel br großen 
Dede des Tiiches, om, Dem ewe Im, fa en darauf ſchließen, daß 


nee 
Es folgte nun die Motivirung im Allgemeinen und führte der 
Präſident diesbezüglich aus: daß ſelbſt dann der Thatbeſtand des Lan⸗ 
desverraths gegeben iſt, wenn Nachrichten. die zwar nicht ausdrücklich 
als ſekrete bezeichnet find, deren Mittheilung aber an eine fremde Res 
erung das Wohl des deutſchen Reiches gefährden würde — auslän- 
iſchen Regierungen übermittelt werden; daß ferner unter den Begriff 
des Sekreten auch ſolche Mittheilungen gebören, die zwar einer großen 
und unbeſchränkten Anzahl von Perſonen zugänglich gemacht werden, 
ſelbſt durch die Veröffentlichung durch den Druck immerhin unter dem 
Schutze des Dienſtgebeimniſſes ſtehen, wie es z. B. beim Looſungswort 
der Fall iſt, das, obwohl es der ganzen Armee mitgetheilt wird, trotz⸗ 
dem ſtrengſſes Gebeimniß bleibt, bezw. deſſen Mittheilung an eine 
fremde Macht die Sicherheit des Reiches gefährden kann. Unter den 
allgemeinen Geſichtspunkten. welche bei der Abfaſſung des Urtbeils in 


Merimeh und Selima ſcheinen endlich über die Wahl eines Bräuts 
chens einig geworden zu fein. Sie tbeilen ihren Entſchluß dem Hadli 
Eiendi mit. Dieſer ift nicht allzu überraſcht ob der Nachricht. Daß 
Merimeh und Selima keine häßliche Frau für ihn ausgewählt haben, 
davon iſt Hadſi Efendi vollkommen Überzeugt. Er geſtattet ſich ſedoch 
eine flüchtig bingeworfene Frage: welche Haarfarbe die Betreffende habe? 
„Nun nicht ſehr dunkel ...“ meint Merimeb. Sr 
Ba en * wundervolle Goldfarbe,“ ſagt Selima Hanum in einiger 
legenheit. 0 
= „. aber prächtigen Teint!“ fügt erſtere hinzu. 
„Doch nicht etwa roth?!“ platzt Hadſi Efendi dazwiſchen 
Die plötzlich aufflammende Röthe der beiden Damen beſtätigt den 
chrecklichen Verdacht. Nun war Alles umſonſt! denken fie. 1 
gegen beſa 
Nichts zu machen! Die 


zieht es vor, 


änteln, wei ) 
Fügen oiöglichen Unwohlſein oder das Bedürfniß auszuruhen vor; 


Be geführt und gebeten, Platz zu nehmen dis bie Tochter erſcheine. 


5 „) Das iſt der gewöhnliche Reſpektgruß, der darin beftebt, daß der 
ſich Verneigende die flache, rechte Hand langſam auf Bruſt, Lippen und 
Stirn legt, womit ausgedrückt werden ſoll: Gefühl, Sprache und 
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Frage kommen, iſt es gleichgiltig, ob die That im In oder Auslande 
verübt worden iſt. Die ſämmtlichen Verbrechen und Vergeben ſind im 
In⸗ und Auslande verübt dadurch, daß die Korreſpondenzen von 
Hentſch nach Wien an Adler, und von dieſem erſt den fremden Regies 
rungen zugeſtellt worden find. Es genügt dies alſo zur vollen An⸗ 
wendung der bezüglichen Paragraphen des deutſchen Strafgeſetzbuches. 

Es kam bei Aufftellung der angenommenen Geſichts punkte ferner 
noch in Betracht, daß bei der Ausführung der Verbrechen und Ber 
gehen außer den beiden Angeklagten noch eine dritte. myſtiſche Perſon. 
jener Adler, mit im Spiele war. Wir wiſſen, daß Kraſzewski ihn zum 
Liefern von Korreſpondenzen engagirt batte, daß er kürzere Zeit in 
Dresden und ſpäter in Wien lebte. Die Perſönlichkeit des Adler aber 
intereſſirt bei der Schuldfrage beider Angeklagten nicht weiter. Es iſt 
nleichgiltig, daß ſich dieſe durch die Mitwirkung einer dritten Perſon 
ſtrafbar gemacht haben, die Schuld der Angeklagten wird dadurch nicht 
gemindert, weil die Thätigkeit jenes Dritten eben dem Wollen beider 
Angeklagten entſorochen. Es iſt weiter zu der Frage iu erwähnen, ob 
es ſich um techniſche Nachrichten handelt, deren Geheimhaltung einer 
fremden Regierung gegenüber erforderlich iſt, daß darüber die Gut: 
achten von vier Stabsoſſtzieren abgegeben worden find. Dieſe Gut⸗ 
achten ſind aber für den Gerichtsbof, um die Frage feſtzuſtellen, um 
die es ſich handelt, nicht allein maßgebend. SAP 

Der Präſident geht nun in fat I4ftündiger Rede auf die weitere 
Motivirung der einzelnen Fälle ſelbſt ein. welche die gelieferten Ar⸗ 
beiten bilden. Die Erörterungen deſſelben beziehen ſich auf die ge⸗ 
fammten Einzelbeiten, welche theils unſeren Leſern ſchon durch die 
Verhandlung bekannt find, anderntbeild auch zu wenig Intereſſe für 
Nicht⸗Militärs bieten, fo daß wir auf die Wiedergabe derſelben ver» 
sichten können. a a R 

Was nun aber die Strafbemeſſung betrifft, jo führt der Präſident 
Folgendes aus: El 
Der Angeklagte Hentſch if in vier Fällen des vollendeten und 
in zwei Fällen des verſuchten Landesverrats überführt. 

Wenn bei der Abmeſſung der Straſe nur dieſe in Betracht kom⸗ 
men, ſo ſteht doch feſt, daß der Angeklagte geradezu ein ausgedehntes 
Handelsgeſchäſt mit ſekretem Material getrieben und dabei feinen guten 
Erwerb gefunden bat. Es geht aus den vorliegenden Brieſen hervor, 
daß er eine Unmaſſe gebeim zu haltenden Nachrichten auswärtigen 
Regierungen angeboten und zum Theil auch geliefert hat. Das Ge⸗ 
richt hat jedoch von dieſen letzteren abgeſehen, da der oblektive That⸗ 
beſtand nicht klar geſtellt werden konnte. Es kommt ferner in Betracht, 
daß Deutſchland im böchſten Grade bedrobt ift, wenn es ſich dem Ver⸗ 
ratb ſolcher Perſonen ausgeſetzt ſiebt, die aus ibrer früberen dienſtlichen 
Stellung her Einblick haben in Verhältniſſe, auf welchen das Wohl des 
Reiches beruht. Ferner, daß der Angeklagte mit drei auswärtigen Re⸗ 
gierungen in Verbindung geſtanden, ferner, daß er dieſe Verbindungen 
gefliſſentlich genährt und unterhalten bat. Es iſt ihm nicht geglaubt 
worden, daß er die Denunziation Adler's gefürchtet und deshalb das 
Verhältniß zu ihm nicht gebrochen und abſichtlich nicht ſekretes 
Material geliefert habe. Vor Allem aber kommt in Betracht, daß der 
Angeklagte früher Offizier der preußiſchen Armee 
war und daß er als ſolcher für ſchnödes Geld ſein 
Vaterland verrieth, konnte deshalb von mildernden Umitän- 
den nicht die Rede ſein. Iſt doch der Beweggrund, der Hentſch zu 
feinen Verbrechen verleitete, einer der ſchlimmſten, der nur gedacht 
werden kann. Der Einwand, den die Vertheidigung hervorgehoben, 
daß die Noth es geweſen je, die ihn zu dem erſten Schritte und in 
die Hände Adler's trieb, kann nicht eg ſein, Hentſch iſt ein 
Mann von hober Bildung und umfaſſendſten Kenntniſſen, und er bat 
ſich auch im Laufe der Verhandlung als Mann von großer Findiglkeit 
und praktiſchem Geiſt gezeigt. Er batte auf jeden Fall für ſich und 
ſeine Familie einen Unterhalt finden müſſen. Er hätte vielleicht ein 
beſcheideneres und dürſtigeres Leben führen müſſen, als er es gewohnt 
war, aber als geweſener Offizier und Mann von Ehre hätte er 
keinen Augenblick A fein dürfen, bei der Wahl zwiſchen einem 

Enibehrungen und 


Docu bon einem zwar glänzenden, aber ver⸗ 
brecheriſchen. 

Es wurden in Berechnung der einzelnen Strafthaten auf 15 Jahr 
und 2 Monate Zuchthaus erkannt, welche aber geſetzlicher Beſtimmung 
gemäß auf 9 Jahre Zuchthaus zu reduziren war. Wegen der Ebr⸗ 
loſiakeit, die der Angeklagte bei feinen Handlungen bewieſen, mußte auch 
die 3 der Eyrenrechte auf die gleiche Dauer ausgeſprochen 
werden. 

Der Präſident geht nun zur Erörterung der Punkte, die bei der 
Abmeſſung der Strafe für Kraſzewski in Betracht kamen. Es 
ſpringt in die Augen, ſo führt der Präſident aus, daß er in einem 
Punkte eben ſo ſtrafbar iſt als Hentſch. Er iſt die Triebfeder geweſen 
mit ſeinem Gelde. Dieſer Umſtand iſt zwar bei Abmeſſung der Strafe 
weſentlich berückſichtigt worden, aber dennoch find ihm mildernde Um⸗ 
ftände zugebilligt worden. Es iſt geltend gemacht worden daß er nicht 


übrigens noch mit prächtigen Teppichen belegt hat, um der darauf 
Sitzenden eine möglichft glänzende Folie zu verleihen. Darauf bringen 
die Sklavinnen den Kaffee, wobei wieder das reichſte Service gezeigt 
wird. So figen nun Selima und Nadajé, jede ibre Kaffeeſchale in der 
Hand, und keine redet ein Wort. das iſt bei der ſonderbaren Ceremonie 
auch nicht üblich. Nadafs hat längſt ihr winziges Schälchen geleert, 
Seiima zögert immer noch damit, denn jo lange ſie die dargereichte 
Taſſe nicht geleert, jo lange muß das hübſche Schauſtück da drüben 
ſich das Wurffeuer ihrer examintrenden Blicke gefallen laſſen. Endlich 
giebt Sellma mit dem letzten Schluck aus der Taſſe das Mädchen frei. 
Dieſe erhebt ſich und zieht ſich nach einem zweiten „Temenna“ zurück. 
Gleich darauf erſch eint die Mutter N. daſs'b im einfachen Hausgewande 
N weitere Umſtände fragt dieſelbe Selima, wie ihr das Kind 
gefalle. 

O ganz ausgezeichnet, Hanum! Wunderbar, herrlich, ein Juwel, 
ein Stern, eine Sonne, der Schönheit iſt Deine Tochter!“ antwortet 
Selima mit fingirter Elſtaſe. Das iſt ſo Gebrauch. 

„Die Mutter iſt entzückt hierüber und beginnt nun alle Koſtbar⸗ 
keiten berzuzählen. welche dieſem „Juvel“ zu ſeiner Hoch leit angehangen 
werden ſollen, und die Kleider und die Ausſtattung zu beſchreiben, 
wobei ſie den Mund recht voll nimmt, denn man verſpricht in dieſer 
Beziehung mehr, als man ſchließ ich zu halten im Stande iſt. 

Selima ift höchf zufrieden mit dieſem Allen und verſichert, daß 
ſie dem betreffenden Bewerber, deſſen Namen ſie noch nicht nennt, 
einen genauen Bericht abftatten werde. Schliezlich bitte fie, wieder⸗ 
kehren zu dürfen. Die Bitte um Erlaubniß zum abermaligen Beſuch 
iſt jedenfalls ein Zeichen, daß Nadaſe gefallen hat. . 

Unterdeſſen baben die beiden Sklavinnen, welche die Selima Hanum 
begleitet, im „Mab in“ (Vorzimmer) Erkundigungen bei der weiblichen 
Dienerſchaft einge ogen. „Nadajs iſt ſehr luſtig, ſingt auch gern, fie 
iſt durchaus nicht ſtolz und verkehrt mit uns wie mit Jhresgleichen, 
eine ausgezeichnete Herrin, wie man ſie ſich nicht beſſer wünſchen kann, 
— und welch ſchöne Kleider die Kutſchuk Hanum (gleichbedeutend mit 
Fräulein) bejigt, und dieſe Reinlichkeit! — glücklich der Efendi, welcher 
ſolche Hanum heimführt!“ — lautet der Chor der Sklavinnen. — Alſo 
allgemeine Befriedigung 


Zum Theaterbrande ſchreibt die Wien. „Pr.“ ferner: Die por 
lizeilichen Erbebungen, um Gewißheit über die Entſtezungsurſache des 
Brandes zu erlangen, werden eifrigſt fortgeſetzt. Der Leiter des Stadt⸗ 


Sinn ſind dir ergeben! Will man einem Hochgeſtellten gegenüber recht 
tiefe Unterwürfigkeit ausdrücken, ſo berührt man ſogar noch die Erde 
mit der Hand. ein ſolcher verſtärkter Gruß heißt „Temenna chaf beraber“, 
der Gruß von der Erde auf. 


bloß Deutſcher, ſondern Pole ſei. Jene Anſicht iſt aber eine irrthüm 
liche. Das Vaterland Kraſzewski's iſt nicht Polen, ſondern Beulſch 
land; weil aber Kraſzewski ſich in dem Glauben befunden hat, daß 
nicht Deutichland, ſondern Polen ſein Vaterland iſt, mußte ihm das 
N ne eigen laubt, als N 

er Angeklagte bat eben geglaubt, als Pole verdienſtvoll zu han⸗ 
deln. Dieſer falſche Glaube iſt zu ſeinen Gunſten in Betracht gezogen 
worden, da ja dieſer Beweggrund nichts mit dem niedrigen Motive 
Hentſch's gemein hatte. Die Verfolgung ſolcher Ideale iſt zwar ſehr 
gefährlich, trotzdem war aber auf dieſen Beweggrund Rückſicht genom⸗ 
men. Und nun kommt noch hinzu, daß der Angeklagte das Verbrechen 
beging, nachdem er ein langes durchaus ebrenhaftes Leben geführt bat, 
daß er den Unruhen fremd geblieben, an keiner Rerolution Theil ges 
nommen, ſo viel auch während der Zeit ſeines Lebens ſtattgebabt haben 
und daß er, wie der Kommiſſär Paul aus Dresden mitgetheilt, in 
einem Briefe erklärt hat, er ſei gegen jede gewaltſame Erbebung. Erſt 
im boben Alter iſt er zu einer That gekommen, die ihn dahin geführt, 


ſein bis dahin ſchuldloſes Leben mit einer Verurtheilung auf Zuchthaus 


Faißt milbernne Hani be enormer and. den Mngeliurtn HRSIE 
eine Feſtungsſtrafe von diei Jahren und ſechs Monaten zus 
erkannt! 

Uelegraphiſche Nachrichten. 

Warſchau, 19. Mai. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. 31g.“ 
Zwiſchen der Warſchau⸗Wiener und der öſterreichiſchen 
Karl⸗Ludwig⸗Bahn iſt gegenüber der zu erwartenden 
Konkurrenz der neuen Linie Iwangorod⸗Dombrowa für die 
Dauer von ſechs Jahren eine Vereinbarung zu Stande gekom⸗ 
men, wonach der nach Schleſien gerichtete Getreidetransport von 
den Stationen der ruſſiſchen Südweſtbahnen, insbeſondere der 
Linie Kursk⸗Kiew, über galiziſch Brody der Karl⸗Ludwig⸗Bahn 
geleitet werden ſoll, wofür die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
10 pCt. der Einnahmen erhält, welche daraus der Karl⸗Ludwig⸗ 
bahn erwachſen. 


Peſt, 20. Mai. Die Thronrede, mit welcher der Reichs: 
tag heute geſchloſſen wurde, erwartet die baldige vollſtändige 
Durchführung der Rentenkonvertirung und damit eine weitere 
Erſtarkung des Kredits; die Herſtellung des Gleichgewichts in den 
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben ſei eine Garantie des 
feſten Entſchluſſes der Nation, das Gleichgewicht vollfſändig zu 
bewerkſtelligen. Das Mittelſchulgeſetz habe nur die Sicherung 
der konfeſſtonellen Rechte bezüglich des Bildungsweſens, für die 
Staatsmacht eine neue Garantie geſchaffen. Das ausgezeichnete 
freundſchaftliche Verhältniß zu allen Staaten Europas, laſſe die 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens vollberechtigt erſcheinen 
und gewähre die ſichrre Ausſicht, daß die Völker auch künftig 
mit Ruhe ſich einer geſegneten Friedensarbeit werden wiomen 


können. 
Freiherr v. Tamm, Mitglied der 


Stockholm, 19. Mal. 


erſten Kammer, iſt heute zum konſultativen Staatsrath ernannt 


worden. 

London, 19. Mai, Abds. [Oberhaus.] Lord Sid⸗ 
mouth richtete an die Regierung die Frage, welche Katioraffinpe 
in Angra Pequenna und in der Walfiſchbay wehe, und 
ob genügende Maßregeln zum Schutze der englischen Intereſſen 
während der Unterhandlungen mit Deutſchland getroffen worden 
ſeien. Der Staats ſekretär der Kolonien, Lord Derby, erklärte, 
in Betreff der Walfiſchbay ſei keine Kontroverſe entſtanden und 
werde eine ſolche auch wahrſcheinlich nicht entſtehen. Die Wal⸗ 
fiſchbay ſei ſeit einigen Jahren im Beſitze Englands und der 
Beſitzanſpruch Englands darauf ſei nie beſtritten worden. In Be⸗ 
treff Angra Pequenna gebe es zwei beſondere Fragen, nämlich die⸗ 
jenige wegen der Jaſeln und diejenige wegen des Feſtlandes. Auf den 
Inſeln befinde ſich keine permanente Niederlaſſung, auch halte ſich da⸗ 


lommiſſariats, Regierungsraty Appel, welcher feit mehreren Wo⸗ 
krank darniederliegt, hat die BolyesRomminäte Bauer 2 — Ar 
mit der Durchführung der Amtshandlung betraut. Dieſe haben das 
techniſche Perſonal des Theaters ſowie die übrigen Bedienſteten vroto⸗ 
kollariſch vernommen. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes konnte 
Niemand Aufſchlüſſe geben; alle Jene, welche zur Zeit des Au’ bruches 
des Feuers im Theatergebäude anweſend und auf die erſtie Meldung 
in das Janere des Hauſes gedrungen waren, batten bereits die linis⸗ 
ſeitige Gallerie im dritten Range in Flammen geſehen. Es wird an⸗ 
genommen, daß der Brand nicht vor 4 Uhr ausgebrochen iſt. — Im 
Malerſalon iſt das Feuer nicht entſtanden. Die Theater⸗Direktion 
hatte wohl die Erlaubniß, in dieſem Salon arbeiten laſſen zu dürfen, 
erhalten, doch ſchob man den Beginn der Arbeiten bis zur Theater⸗ 
rienzeit hinaus. Geſtern war der Malerſaal g- ſchloſſen und der 
chlüſſel zur Thüre befand ſich in Bewahrung des Hausinſpektors. — 
Die meiften Schaufpieler des Stadttheaters erleiden empfindliche Ver⸗ 
luſte, Urſprünglich war geftern die Meinung verbreitet, daß die Habs 
ſeligkeiten der Künſtler rechtzeitig in ein gegenüberliegendes Haus der 
Schellinggaſſe gerettet worden ſeien. Wir erfahren heute, daß dieſe 
Nachricht unrichtig geweſen. Die Bühnenutenſilün, Kleider und Pers 
rücken der Schauſpieler wurden nämlich von den Garderoben, welche 
man in Gefahr glaubte, in ein Magazin des vierten Stockwerks ge⸗ 
ſchafft und — verbrannten daſelbſt vollſtändig. Die Garderoben aber 
blieben ganz intakt. Viele der Künſtler verloren alſo ihre geſammte 
Habe. Direktor Bulovics, die Herren Stahl, Kober, Witte ꝛc. erleiden. 
ſehr bedeutenden Schaden, da ihr ganzes theatraliſches Handwerkszeug, 
wie Salonanzüge, Koſtüme und Perrücken ein Raub der Flammen 
wurde. Doch dieſe Verluſte kommen, jo ſehr fie auch zu beklagen find 
momentan nicht jo ſehr in Betracht, als jene, welche das Unterperfonal, 
ſowie die Hilfsarbeiter erleiden. Dieſe armen, ihrer Exiſtenz beraubten 
Leute müſſen in erſter Linie berückſichtigt werden. — Am 25. D. zember 
1881 brachte Le Journal Illuſtree in Paris eine Schilderung des 
Ringtbeater⸗Brandes, der ſeltſamerweiſe ein Bild beigegeben war, 
welches das Wiener Stadt⸗Thea er in Flammen zeigte. Die Direktion 
der Wiener ſtädtiſchen Bibliothel beeilte ſich damals, eine Nummer 
dieſes Blattes ihrer Sammlung von Kurioſitäten zu erwerben. Das 
Bild des franzöſiſchen Künſtlers, welches offenbar mit Zugrundelegung 
einer Photographie des Stadt⸗Theaters und mit Zudilfenahme einer 
lebendigen Phantaſte angefertigt war, entſpricht im Ganzen ziemlich 
genau dem wirklichen Brande dieſes Theaters, wenn auch die Phantafie 
Wie anne des Schauerlichen noch mehr gethan, als die traurige 
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ſelbſt kein Vertreter irgend einer Staats⸗Autorität oder Nationalität 
auf. Die Inſeln ſeien niemals als engliſche Befitzungen in An⸗ 
ſpruch genommen, und wenn eine Flagge dort wehe, ſo ſei dies 
ohne Zweifel die engliſche. In Betreff des Fefilandes ſei die 
Frage eine verwickeltere. Vor nahezu 90 Jahren ſei ein eng⸗ 
Üiſcher Kapitän dort eingelaufen und habe von dem benachbarten 
kleinen Platze Beſitz genommen, eine weitere Aktion ſei aber dar⸗ 
auf nicht gefolgt, und laſſe ſich billig jetzt die Frage aufwerfen, 
inwieweit ein derartiger nomineller Anſpruch giliig ſei. England 
habe aber vor anderen Mächten Anſprüche darauf wegen der 
Nähe der engliſchen Beſitzungen. Jüngſt ſei eine deutſche Nieder⸗ 
laſſung bort errichtet worden, doch begründe dies an und für 
lich einen Anſpruch nicht. In Betreff des Schutzes der engli⸗ 
ſchen Intereſſen finde gegenwärtig ein Schriftwechſel mit der 
deutſchen Regierung ſtatt; daß während dieſes Schriftwechſels 
ein ſpezieller Schutz der engliſchen Intereſſen nothwendig ſein 
ſollte, ſehe er nicht ein. 

London, 20. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Kapſtadt vom 19. d. Mts: In der heutigen Kammerſitzung 
erklärte Upington, der neue Miniſterpräfident, die Kapregierung 
ſei entſchieden gegen die Niederlaſſung einer fremden Macht in 
Angra⸗Pequenna, namentlich gegen die Bildung einer Straf⸗ 
kolonie daſelbſt. 

Petersburg, 19. Mai. Bei dem Beſuche, welchen Prinz 
Wilhelm heute Vormittag dem Kaiſer in dem Anitſchkowpalais 
abfſattete, hatte der Prinz die Uniform des 85. Wyborg'ſchen 
Regiments angelegt. Die Auffahrt des diplomatiſchen Korps in 
das Anitſchkowpalais zur Beglückwünſchung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers fand um 12 Uhr Mutags ſtatt. Der Cour wohnten 
die Miniſter von Biers und Graf Woronzow⸗Daſchkow und der 
Oberzeremonienmeiſter bei. Die Beſichtigung der Rekruten durch 
den Kaiſer, welcher Prinz Wilhelm ſowie auch die Großfürſten 
beiwohnten, erfolgte zwiſchen 12 und 1 Uhr. Unter den be⸗ 
ſichtigten Rekruten befanden ſich ſolche von ſämmtlichen hier gar⸗ 
niſonirenden Garde⸗Infanterie⸗Regimentern, den Garde Schützen, 
den Garde⸗Flolten⸗Mannſchaften, der Chevalier⸗Garde, der Garde 
ä cheval, den Garde⸗Küraſſieren, den Garde⸗Ulanen, den 
Garde⸗Huſaren, der reitenden Garde⸗Artillerie und der Fuß⸗ 
Garde⸗Artillerie. Die Auffahrt zum Galadiner im Winterpalais 
erfolgte zur feſtgeſetzten Zeit. Während des Diners wurden von 
der Feſtung Salutſchüſſe abgegeben. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verließen das Winterpalais um 6⅛ Uhr. Am Abend 
findet im Adelshauſe ein Feſtball ftatt. 

Konſtantinopel, 19. Mai. In Bey⸗Pazari bei Angora 
ſind am 17. d. durch eine Feuersbrunſt gegen 1500 Gebäude 
zerſtört worden, darunter 11 Moſcheen und 60 Kirchenetabliſſe⸗ 
ments; 11 Perſonen find dabei um's Leben gekommen. 


Trieſt, 18. Mai. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt mit der oſt⸗ 
indiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien heute Nachmittag 


bier eingetroffen. 
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Paris, 20. Mai. Die Regierung beſchloß, der Kammer 
einen Geſetzentwurf vorzulegen betreffend die Erhöhung von Ein⸗ 
gangszöllen von nach Frankreich importirten Zerealien und Vieh. 

Brüſſel, 20. Mai. Der König und die Königin der 
Niederlande ſind heute Nachmittags um 1 Uhr hier eingetroffen, 
am Bahnhofe von der Königin, dem Grafen und der Gräfin 
von Flandern empfangen. Der König war den Gäſten bis 
Antwerpen entgegengefahren. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 

* Neapel und feine Umgebung, geſchildert von Rud. Kleinpaul. 
Mit circa 150 Illuſtrationen. In 15 Heften à 1 Marl. Leipzig. 
Schmidt & Günther In Heft 11 bis 15 wird Pompeſi und die reiz⸗ 
volle Umgebung Neapels behandelt. An der Hand des kundigen 
Führers machen wir einen Spaziergang durch die alte Stadt, wir be⸗ 
ſuchen das Forum mit der Baſilica und den verſchiedenen Tempeln, 
die Thermen, die ſchönen Privathäufer, die Bäcker⸗ und Fleiſcherläden, 
die Weinſchenken, verſchiedene Magazine, die Theater, das Amphitheater 
und zuletzt die Gräberſtraße. Die alte Stadt ſteigt vor unſern Augen 
mit ihrem Luxus wieder auf, wir vertiefen uns in das private und 
öffentliche Leben und Treiben der Pompejaner und gewinnen dadurch 
ein anſchauliches Bild des Lebens der alten Römer überhaupt. Sodann 
machen wir die bekannten Ausflüge nach den berrlichſten Punkten des 
Golfes wie Pozzuoli Bajae, Cap Miſenum, den reizenden Inſeln 
Iſchia, Procida und Capri, wir fahren auf den an wunderbaren Aus⸗ 
ſichten io reichen Landſtraßen von Caſtellamare nach Sorrento und 
von u nach Amalfi. Die vortrefflichen Bilder unterftügen unſere 

antaſie. 

* Das neueſte Heſt der „Gartenlaube“ (Ar 16, 17, 18 und 19) 
zeichnet ſich wiederum durch den reichſten illuſtrativen Schmuck und 
mannigfaltigen intereſſanten ——5 aus. Der neue Roman von Ernſt 
Eckſtein „Salvatore“, in welchem die Haupthandlung ein von vers 
kommenen Polizei⸗Agenten geplantes Schein⸗Attentat bildet, wird von 
Nummer zu Nummer ſpannender und intereſſanter. Der Abdruck der 
„Memoiren von Heinrich Heine iſt zum Abſchluß gelangt, und man 
muß jetzt geſtehen, daß die Erwerbung dieſes Manufkripts durch die 
Gartenlaube“ für die literariſche Bewegung unſerer Tage von hoher 

edeutung war. In der Preſſe und im Buchhandel bildet augenblid» 
lich die Heine Forſchung und Heine⸗Literatur ein ſtehendes Kapitel, 
und unter dieſen Umftänden verdient auch der kritiſche Artikel „Aus 
Heine's letzten Tagen“ von Eduard Engel, welcher in Nr. 19 der 
„Gartenlaube“ erſchien, die allgemeinſte Beachtung. Sehr warm 
empfunden iſt ferner das Gedicht von Emil Ruttershaus auf den Tod 
Emanuel Geibel's. Der Raum geſtattet uns leider nicht, auf die ein⸗ 

inen Illuſtrationen und die große Anzahl unterhaltender und be⸗ 
lebrender Artikel ausfübrlich einzugeben, g r 

* Seit 68/69 der bei Orell Füßli & Co. in Zürich erſcheinenden 
„Europäiſchen Wanderbilder“ bietet eine Schilderung von Graz, 
ber ihönen Yauptftadt Stevermarks. Das mit 23 Iluſtrationen aus⸗ 
geſtattete Büchelchen verzeichnet alle Sehenswürdigkeiten der Stadt 
und al- hervorragenden Punkte der herrlichen Umgebung. Auch Den⸗ 
jenigen, welche Graz bereits kennen, ſei das bübſch ausgeſtattete 
Ben als Erinnerungszeichen an genußreiche Tage beſtens 
empfohlen. 
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Poſen, 20. Mai. 

d. Ueber die Verurtheilung Kraſzewski's 
äußert ſich der „Dziennik Poz.“ folgendermaßen: 

„Das Urtheil iſt ſtrenge, es trifft einen vom Alter, von Arbeit 
und Kummer der letzten Zeit gebrochenen Greis. Und doch, würden 
wir jagen, iſt das vom Reichsgericht gefällte Urtheil für uns verhält⸗ 
nißmäßig die Quelle eines gewiſſen Troſtes. Das Reichsgericht hat, 
indem es gegen Kraſzewskli gegenüber den Anträgen des Staats- 
anwalts die Strafe der Feſtungsbaft ausſprach und gleichzeitig die 
Beihtagnahme feines Vermögens aufhob, mildernde Umſtände 
angenommen und durch fein Erkenntnis gegenüber den Ausführun⸗ 
gen der Staatsanwaltſchaft beſtätigt, daß man in Konflikt 
mit dem geſchrieberen Gejege kommen kann. obne eine That zu voll» 
führen, welche die Eyre verletzt. Jener Konflikt des geichriebenen Ges 
ſetzes mit den Bedürſniſſen und Beſtrebungen ſehr verſchiedener Ges 
meinſchaften hat nicht auf dem polniſchen Schauplatze allein ſtattge⸗ 
funden; eben ſolche Widerſprüche find in der Geichichte Italiens, 
Ungarns und Deutſchlands ſelbſt vorgekommen. Mit Troſt und 
Schmerz zugleich müſſen wir die Thatſache des gefällten Urtbeils 
verzeichnen, mit Troſt, weil der Gerich shof durch die Art 
der abgemeſſenen Strafe und durch die Motipe, welche ihn be⸗ 
ſtimmt baben, anerkennt, daß er einen mit dem geſchriebenen 
Rechte, aber nicht mit der Ehre in Widerſpruch gerathenen Mann vor 
ſich hatte, mit Schmerz, weil einem durch Alter und große Verdienſte 
ebrwürdigen Mann die Beſtimmung einer längläbrigen Geſangenſchaft 
getroffen hat. Wir begen jedoch alle Hoffnung, daß das harte Geſchick, 
von dem er betroffen worden tft, gemildert werden wird.“ 

Der „Kuryer Pozn.“, welcher niemals ein jo lebhaftes In⸗ 
tereſſe für Kraſzewski, einem Angehörigen der nationalen Polen⸗ 
partei, an den Tag gelegt hat, als der „Dziennik“, widmet dem 
Urtheile nur wenige Worte und ſagt unter Anderem: 

„Das Urtheil iſt ſchmerzhaft für den berühmten volniſchen 
Schriftſteller, bitter für die Gemeinſchaft, in der Kraſzewski einen 
ſo ausgeprägten Standpunkt einnahm. Ein einziger Troſt iſt es, daß 
das Urtheil, wenn auch ſtrenge, in Nichts die Ehre des Verurtheilten 
beeinträchtigt.“ 

Während alſo keine der beiden genannten Zeitungen von 
der von Kraſzewski verübten Verrätherei ſpricht, berührt der 
„Gontec Wielk.“ dieſen Punkt mit anerkennenswerthem Rechts⸗ 
gefühl und mit Offenheit, indem er ſich folgendermaßen äußert: 

„Niemanden kann man vor ſeinem Tode glücklich nennen, und die 
polniſche Jugend, welche einſt die Biographie des fruchtbarſten pol⸗ 
niſchen Schriftſtellers lernt, kann, indem fie deſſen Wahlſpruch fürs 
Leben: „Wahrheit und Arbeit“ lieft, noch ein drittes Wort binzufligen: 
„und Rechtlicgkeit“. Wir werden mit unſerer Meinung nicht zurück⸗ 
halten: das Verfahren Kraſzewski's war ungeſetzlich. Er konnte das⸗ 
ſelbe Agenten von Profeſſton oder Militärs von Beruf überlaſſen; der 
Dichter, Schriftſteller, der nationale Moraliſt durfte ſich in derartige 
Sachen nicht miſchen. Und da er ſelbſt erklärt bat, daß er nicht für 
eine Idee gehandelt habe. jo hat er ſich ſelbſt damit verurtbeilt; denn 
ſogar für eine Privat⸗Freundſchaft, und erſt recht für die Franzoſen, 
darf man fo nicht handeln, wie Kraſzewski gehandelt hat.“ 

Zur Sprachenfrage. Der „Kuryer Pozn.“ er 
wähnt einen Fall, in welchem die Tochter einer hieſigen Wittwe 
Kodrzynska, deren verſtorbener Gatte ein evangeliſcher Deutſcher 
war, in der Bürgerſchule, welche ſie beſucht, trotz des ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches der Mutter keinen polniſchen Sprachunter⸗ 
richt erhält und auch beim Kreisſchulinſpektor es nicht hat er⸗ 
reichen können, daß ihrer Tochter polniſcher Sprachunterricht er⸗ 
theilt werde, indem hierbei $ 4 der Oberpräſidial⸗Beſtimmungen 
vom 27. Oktober 1873 in Anwendung kommt, welcher lautet: 
„Deutſche Kinder bedürfen zur Theilnahme am polniſchen Unter⸗ 
richt der Genehmigung des Kreisſchulinſpektors.“ Die Mutter 
hatte geltend gemacht: ſie wünſche, daß ihre Tochter die polniſche 
Sprache erlerne, damit dieſelbe ſpäter einmal in einem Geſchäfte, 
wo die Kenntniß der polniſchen Sprache erforderlich ſei, thätig 
ſein könne; der Kteisſchulinſpektor dagegen wies darauf hin, daß 
die Tochter bereits ſeit zwei Jahren am polniſchen Sprachunter⸗ 
richte nicht mehr theilnehme, und daher in der Klaſſe, welche ſie 
gegenwärtig beſuche, in der polniſchen Sprache hinter den anderen 
Kindern, welche polniſchen Sprachunterricht erhalten, zurück ſein 
würde. Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt hierzu: 

So lange ſich dies Syſtem nicht ändert. mögen wir an unſere 
Kinder denken und im Familienkreiſe das Unrecht, welches ihnen die 
Schule antbut, gut machen; mögen wir uns an den Grundſatz balten, 
überall, namentlich in Geſchäftslokalen, nicht zu rückſichtsvoll zu fein 
und ſtets die polniſche Sprache zu verlangen. Wenn der Kaufmann 
mit uns polniſch nicht ſprechen kann, dann mögen wir dorthin gehen, 
wo man uns verſteht, und mögen wir die Deutſchen zwingen, unſere 
Sprache zu achten und Handlungslehrlinge und Gehilfen anzunehmen, 
welche genügend die polniſche Sprache verſtehen. Wenn der Kaufmann 
unſere Sprache nicht achtet, dann mögen wir auch auf ſeine Waare 
nicht reflektiren. Zu unſerem Lobe muß man ſagen, daß in der letzten 
Zeit immer mehr das Gefübl der Achtung der polniihen Sprache in 
den Geſchaftslokalen erwacht; die Wittwe Kodrzynska hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß ibrer Tochter im Geſchäfte einmal die Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache nothwendig fein wird. Die Erweckung dieſer Webers» 
zeugung in den weiteſten deutſchen Kreiſen hängt von uns ab!“ 

Die Leſer des „Kuryer“ werden wohl nach wie vor ihre 
Einkäufe dort machen, wo es ihnen für ihr eigenes Intereſſe am 
vortheilhafteſten erſcheint, wenn ſie ſich dabei auch der deutſchen 
Sprache bedienen müſſen. Wir wollen aber darauf aufmerkſam 
machen, daß die polniſchen Zeitungen durch dergleichen Anreizun⸗ 
gen viel eher die wohlhabende deutſche Bevölkerung von dem 
Beſuch polniſcher Geſchäftslokale abſchrecken und ſo ihre eigenen 
Landsleute ſchädigen können. 

— Perſonal⸗ Veränderungen. Der Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent 
Schendel in Blomberg iſt zum Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 
und der Reg.⸗Zivil⸗Supernumerar Fechner daſelbſt zum Regierungs⸗ 

auotkaſſen⸗Aſſiſtenten ernannt worden. — Der bi: berige Forſtaufſeber 

ertzog iſt zum Förſter ernannt und if ihm die Förſterſtelle zu 
ichberg. Oberföriterei Hundesbagen, definitiv übertragen worden. 

— Viktoria Theater. „Der Bettelſtudent von Berlin“, die 
Mufilpoſſe, welche zur Zeit in Berlin andauernd mit Erfolg gegeben 
wird, tit, wie wir hören, von der Direktion des Viktoria⸗Theaters an⸗ 
gekauft worden und wird demnächſt bier zur Aufführung kommen. 

— In Betreff der Beibringung von Abzugs⸗Atteſten hat die 
biefige Regierung unter Aufhebung der Amtsdlattverordnung vom 
25. November 1853 unterm 8. Mai d. J. eine Polizei⸗Verordnung fol⸗ 
genden Inhalts erlaſſen; „Wer feinen bisherigen Wohnort mit einem 
neuen vertauſchen will, ift verpflichtet, vor ſeinem Abgange ein Abzugs⸗ 
Atteſt nachzuſuchen. Das Abzugs Atteſt iſt der Behörde des neuen 
Wobnorts ſoäteſtens binnen drei Tagen vorzulegen. Die Uebertretung 
dieſer Vorſchrift wird mit einer Geldſtrafe von 1—15 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle mit verbältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 

r. Die 16, allgemeine Verſammlung deutſcher Müller und 
Mühlenintereſſenten und ordentliche Generalverſammlung des Ver⸗ 


bandes deutſcher Müller findet am 22.—25. Juni d. J. zu Breslau 
im Liebich'ſchen Etabliſſement, Gartenſtraße 19, ſtatt. Von den Gegen⸗ 
ſtänden der Tagesordnung ſind beſonders bervorzubeben: Bericht über 
die Thätigkeit und Wirkſamkeit des Verbandes ſeit der letzten Generals 
verfammlung, (Referent: van der Wyngaert⸗Berlin. Vorſitzender des 
Verbandes); über die Geſetzes⸗ Vorlage, betr. die Unfall verſicherung 
8 van der Wyngaert⸗Berlin); Über die Waſſerkraft urd Tur⸗ 
inen (Referent Heyn, Zwilingenieur und Müblensaumeiſler⸗Stettin); 
interne Verbands Angelegenbeiten, nur für Mitglieder des Verbandes; 
über die Reſultate des Feuerverſicherungs⸗Verbandes (Ref.: Generals 
direktor Tichmarke⸗Maadeburg); Über den Zoll auf Getr- de. Mehl und 
Futterfſoffe (Ref.: Stern⸗Königshütte) In den Garten-Lokalitäten 
des Verſammlungs⸗Etabliſſements werden vielfache Neuerungen auf 
dem techniſchen Gebiete der Müllerei zur Ausſtellung gelangen. Am 
22. Juni findet eine geſellige Zuſammenkunft auf dem Friebe-Berge, 
am 23. Juni ein Feſteſſen und ein Gartenfeft in Liebichs Etabliſſement, 
am 24. Juni eine Fahrt ver Dampfer nach dem Zoologiſchen Garten 
und nach Wilbelmshafen (wo Konzert und Waſſerfeuerwerk) ſtatt; am 
25. Juni Exkurſion nach Freiburg und Fürſtenſtein. Um alle Vorbe⸗ 
reitungen rechtzeitig treffen zu können, wird dringend gebeten, die 
Karten. namentlich zum Feſteſſen und zur Fahrt nach Fürſten walde 
recht frühzeitig beim Kaufmann Agrell in Breslau (Bismarckſtraße 
pe Bu Berfüguug des entſprechenden Betrages per Poſtanweiſung 
zu beſtellen. 

f. Ortsſtatut, Geſellen⸗Verbindungen. Nach dem Ortsſtatut 
vom 20. März 1850 darf Niemand Geſellen oder Gehilfen innerhalb 
des Polizeibezuks der Stadt Poſen in Arbeit nebmen, ohne 9. 2 
davon bei der betreffenden Krankenkaſſe Anzeige zu erſtatten. Dieſe 
Anzeige war mehrfach unterblieben. woraufhin die ſäumigen Arbeits⸗ 
berren auf Grund des § 6 jenes Orts ſtatuts, wegen Uebertretung des⸗ 
ſelben angeklagt und beſtraft wurden Gegen den Stra befehl it Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Das hieſige Schöffengericht ſorach die Angeklagten 
frei, weil es annahm, daß das Ortsſtatut, als Polizei⸗Verordnung nicht 
gehörig publizirt worden ſei. Auf die Seitens der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelegte Berufung kam dieſe Sache am 16, d. M. noch⸗ 
mals vor der Strafkammer des kön'gl. Landgerichts zur Verhandlung. 
Das Gericht vat anerkannt, daß das Ortsſtatut vom 20. März 1850 
nach Lage der damals giltigen Beſtimmungen giltig publizirt it und 
als Politei⸗Verordnung zu Recht beftebt. Das Erkenntniß des Schöffen⸗ 
ihnen; wurde aufgehoben und auf Beſtrafung mehrerer Angeklagten 
erkannt. 

r. Die Anzahl der Eiſenbahnzüge mit Perſonenbeförderung, 
welche vom 20. d. M. auf dem biefigen Gentralbabnbofe ankommen, 
beträgt im Ganzen 24 (gegen 22 bisber) und ebenſo iſt die Anzahl 
der abgehenden Züge von bisher 22 auf 21 geſtiegen, fo daß die Ge⸗ 
ſammtzabl der ankommenden und abgebenden Züge ſich auf 48 (gegen 
bisher 44) beläuft: dieſe Vermebrung der Züge iſt der bekannten Eins 
richtung von Kurierzügen in der Richtung Berlin⸗Thorn und Thorn⸗ 
Berlin zuzuſchreiben. Di⸗ſe 48 Züge treffen auf 6 Eiſenbahnen bier 
ein, reſp. ee von bier ab. Von ihnen find: 4 u (auf der 
Märkiſch⸗Poſener und Poſen⸗Thorn⸗Lromberger Bahn), 6 Schnellsüge 
(auf der Stargard⸗Poſener, Breslau⸗Poſener und Märkiſch⸗Poſener 
Bahn), 22 Perſonenzüge und 16 gemiſchte Züge; von letzteren entfallen 
auf die Poſen Schneid mübler Bahn allein 6, auf die Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Bahn 4, auf die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger, Märliſch⸗Poſener und 
Poſen Kreuzburger Bahn je 2. Der Hauptverfebr wird, wie bisher, 
in den Nachmit'agsſtunden fein, indem von 2 bis 6 Uhr 11 Züge hier 
ankommen und abgeben; in der Zeit von 10 bis 10 Uhr Vormittags 
treffen 6 Zü ze ein und gehen ab; von 6 Uhr Abends bis Mitternacht 
beträgt die Anzabl der ankommenden und abgehenden Züge 11; von 
12 bis 1 Uhr Nachts 3; von ca, 44 bis 6 Übr Morgens 8, ebenſo 
viele in der Zeit von 6 bis 10 Uhr Vormittags. Vollkommen ruht 
die 3 von Zügen mit Perſonalbeſörderung von 2 Uhr 
57 Man. Nachts bis 4 Uhr 40 Min. Morgens; von 10 Uhr 41 Min. 
Jg n bis 2 Uhr 22 Min. Nachmittags gebt nur ein einziger 
Zug mit Perſonenbeſörderung von hier ab. 5 

r Saiſonbillets nach Bädern. Von Poſen aus werden im 
Sommer d. J. Retourbillets mit 42tägiger Giltigkeitsdauer nach den 
Oſtſerbädern Colberg, Zoppot oder Neufahrwaſſer, 
Rügenwalde, Stolpmünde (vom 20. Mai ab) nach Swine⸗ 
münde, Wolgaſt, Greifswald, Stralſund und 
Bergen a. Rügen (vom 1. Juni ab) bis zum 15. September eins 
ſchließlich, ferner nach Bad Landeck und Bad Reinerz (vom 1. 
Juni bis Ende auguf) ‚außgegeben; ſedann im Verkehr zwiſchen den 
Eiſenbahn Stationen Bromberg, Gneſen, * Liſſa, Poſen, 
Rawitſch und den Badeorten Landeck und Reinerz in beiden 
Richtungen direkte Billets, welche auf dem Wege über Glatz ſowohl 
für die Eifenbabnfahrt, als auch für die Fahrt mit den überall ans 
ſchließenden Perſonenpoſten, alſo für die ganze Reiſeſtrecke, Giltiofeit 
baben; das Reiſegepäck wird in beiden Richtungen durchexpedirt. Bei 
Benutzung letzterer Einrichtung brauchen die Reiſenden bei der Ankunft 
in Glatz kein neues Billet zu löſen und ſind der Sorge um ihr Reiſe⸗ 
gepäck enthoben. 5 5 

d. Die neue polniſche Volkszeitſchrift, welche, wie ſchon mit⸗ 

etbeilt, unter dem Titel „Kulawiak“ vom 1. Juli d. J. ab in 

nomwraslam erſchienen ſoll, wird die Devife: „Lieben wir uns, laſſen 
wir uns nicht bewältigen“ führen. Wie dem „Orendownik“ in einer 
Korreſpondenz von dort geſchrieben wird, iſt der Verleger dieſer ai 
Schrift ein Deutfcher, der Redakteur ein Pole. Schon vor zwei Jahren 
babe ſich in Inowrazlaw ein Komitee aus Deutſchen zur Gründung 
einer ſolchen Zeitung gebildet, daſſelbe babe ſich bemüht, auch einige 

olen beranzuziehen; das Beſtreben ſei dabei geweſen, bei den letz ten 
Landtagswahlen vorgekommene Zwiſtigkeiten zwiſchen polniſchem Adel 
und Geiſtlichkeit einerſeits und dem polniſchen Bürgerſtande anderer⸗ 
ſeits auszunutzen, und letzteren für die deutſche Sache zu gewinnen. 
Anfangs babe man ein halb polniſches, balb deutſches Organ gründen 
wollen, da aber kein Pole dazu Hand mit anlegte, ſo babe man dies 
Projelt aufgegeben, und ſchließlich babe ein deutſcher Kapitaliſt und 
Agent es unternommen, eine Zeitung in polniſcher Sprache, den „Ku⸗ 
jawiak“ zu gründen. 

r. An der evangelifchen Kreuzkirche, deren Thurm erſt vor we⸗ 
nigen Jabren reparırt wurde, wobei auch die auf der Kuppel deſſelben 
befindliche Kugel nebſt Kreuz eire neue Vergoldung erhielten, hat fi 
in der letzten Zeit das Kreuz in ſebr bedenklicher Weiſe, weniaſtens um 
ca. 10 Grad, nach Oſten hin geneigt; es iſt dies die Seite des Kreuzes, 
an welcher der Blitzableiter befeſtigt iſt. 

U Moſchin, 19. Mai. [Unwetter. Sagen 4 Heute 
Nachmittag in der vierten Stunde kam von Südweſt ein ſurchtdares 
Unwetter mit Sturm und Hagelſchlag über unſer Städtchen. Die 
Dächer find obne Ausnahme, zum größten Theile ſehr erheblich bes 
ſchädigt worden. Viele Hunderte von Fenſterſcheiben find vom Hagel 
zertrümmert, die Blüthen und das Laub von den Obfibäumen te ıl 
abgeſchlagen. Auch in der Umgegend iſt erheblicher Schaden angerichtet 
ſo ſind die Felder der Gemeinde . und des Dominiums da⸗ 
elbſt total verbagelt. In den Gemarkungen von Moſchin, Budzyn, 

udwigsberg, Sominiec, Puſzezykowo und Puſzezykowlo iſt erheblicher 
8 Die Hagelkörner waren aber auch in der Größe von 
Hühnereiern und wogen bis 120 Gramm; felbft alte Leute erinnern 
ſich nicht. Hagelkörner in ſolcher Größe geſehen zu haben. 

—0 Mieſchkow, 19. Mai. [Perſonalien. Anhalten 
der Zuge.] Die Verwaltung der biefigen Poſtagentur bat, nach⸗ 
dem dieſes Amt von dem bisberigen Poſtagenten Kobylmeli niederge⸗ 
legt worden, der Ortsvorſteher Wilhelm übernommen. — Von den 
durchgehenden Zügen werden hier jegt regelmäßig anbalten: die Züge 
1 und 5 aus Poſen um 8 Uhr 47 Min. Borm und 9 Uhr Abends, 
und die Züge 4 und 6 Creuzburg um 5 Uhr 22 Min. Nachm. und 
7 Uhr 7 Min. Morgens. 8 

A Liſſa, 18. Mai. [Beigeordneten⸗Wahl. Brumme] 


In der geſtern abgehaltenen Skadtverordnetenſitzung ſtand die Wa hl 


eines Beigeordneten und beſoldeten Stadtraths auf der 8 
Herr Stadtrath Scheibel, welcher dieſe Aemter bisber bekleidet harte, 
wurde von der Verſammlung auf die beſtimmungsmäßige Dauer von 
12 Jahren wiedergewählt. — Der humoriſtiſche Verein „Brumme ver⸗ 
anſtaltete für ſeine Mitglieder und deren Familien heute Vormittag 
in Scholy’3 Etabiiffement ein Gartenſeſt, welchen um 6 Ubr begann 
und in Folge des prachtvollen Maiwetters zahlreich beſucht war. Das 
Programm beſtand aus einer Reihe muſikaliſcher Vorträge, vom Diri⸗ 

ten des Vereins, Stadtſekretär Peilert, geleitet, aus Geſellſchafts⸗ 
e und Keasidihen für Damen und Herren. Ein Tanzvergnügen 

oB das Feſt. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 18. Mai. [Wahl. Pfarr⸗ 
Vakanzen] Als Abgeordnete für die nächſte Provinztal⸗Synode 
find aus dem diesſeitigen Kirchenkreiſe die Herren Superintendent 
Keiſer, Landrath Dr. Graf Poſadowski, Bürgermeiſter Weiſſig⸗Rawitſch, 
als Stellvertreter die Herren Paſtor Henſel⸗Jutroſchin, Bürgermeiſter 
Koliſch⸗Boſanowo, Paſtor Rasmus⸗Punitz gewählt worden. — Die 
evangeliſchen Pfarrüellen zu Görchen und Sandberg. ſowie die zweite 
Pfarrſtelle zu Boſanowo ſind immer noch nicht beſetzt; während für 
Sandberg die Wederbeſetzung in nächſter Zeit in Ausſicht feht, läßt 
ſich bezüglich Görchens noch gar nicht abſehen, wenn dieſe Stelle wird 


beſetzt werden. 2 x 
m. Meſeritz, 18. Mai. [Selbſtmord. Unglücksfall. 
Berionalien) Am Mittwoch Nachmittag machte der Eigen⸗ 
thümer Stephan Förſter in Lagowitz feinem Leben durch Erhängen 
auf dem Bodenraume ſeines Hauſes ein Ende. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt in zerrütteten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen. — 
— voriger Woche ereignete ſich in dem Dorfe Kainſcht ein ſchrecklicher 
nglüdsfall. Bei dem Eigenthümer Wilhelm Binder waren mehrere 
Maurer damit beſchäftigt, einen alten Stall behufs Neubau einzu⸗ 
reißen, fie hatten den Dachſtuhl bereits abgetragen und wollten noch 
vor Feierabend die Lehmdecke aufräumen, als plötzlich die maſſtve 
Giebelwand des Wohnhauſes, an welche der alte Stall angebaut war, 
ſammenſtürzte und 5 Perſonen unter ihren Trümmern begrub. Der 
Arbeiter Wilhelm Höhne wurde ſofort getödtet, der Maurer Ferdinand 
Wunderſee erlag ſemen Wunden noch in der folgenden Nacht; ſehr ſchwer 
verletzt iſt noch der Gemeinde⸗Diener Joſeph Schulz, weniger ſchwer 
deſchädigt die Arbeiter Wilhelm Vogel und Joſeph Recli. Der Be⸗ 
ſitzer Binder, welcher ſich gleichfalls auf dem Skallboden befand, wurde 
von der umſallenden Wand nicht getroffen. Wie ſich herausgeſtellt 
Dat, war die maſſtv aus Mauerfteinen ee Giebelwand dez 
ohnbauſes gar nicht verankert, auch wohl nicht gut fundamentirt, 
ſſe wurde zum Theil von dem anlehnenden Stallgebäude aus Fachwerk 
ehalten und fiel, als der letzte Dachſparren weggenommen war, zu⸗ 
ammen. Das Wohnhaus ſoll circa 50 Jahr alt ſein. — Für den 
Gutsbezirk Pannwitz if der gegenwärtige Wurthſchaſtsinſpektor Wenzel 
Dajelöft zum Gutsvorſteher ernannt und beſtätigt worden. In der 
Gemeinde Bauchwitz find die daſelbſt wohnhaften Eigenthümer 
Wittchen und Kruſchel zu Gemeinde⸗Aelteſten gewählt und beſtätigt. 

v. Rogaſen, 18. Mai. [Verein. Diebſtahl. Perſonalien.] 
In der vor einigen Tagen bier abgebaltenen Verſammlung, zu welcher 
der Landrath v. Nathuſtus zu Obornik Einladungen erlaſſen batte, 
wurde die Gründung eines Zweigvereins des Poſener Provinzial⸗ 
Vereins zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene für den Kreis 
Obornik beſchſoſſen, und zwar unter Zugrundelegung der Statuten des 
angeführten Provinzialvereins. Zum Vorſitzenden wurde der Landrath 
v. Natbuſius zu Obornik, zu deſſen Stellvertreter der Amtsgerichts⸗ 
Rath Sypniewski hierſelbſt, zum Schriftführer der Bürgermeiſter Weiſe 
hierſelbſt, zum Schatzmeiſter der Kaufmann Jaſtrom bierſelbſt und zu 
Ausſchuß mitgliedern die Herren Superintendent Warnitz zu Obornik, 
Vikar Jaſinski, Paſtor Wagler zu Rogaſen und Administrator Pirſcher 
u Welna gewählt. — In dieſer Woche wurde hierſelbſt auf dem 
Aabtmartte ein zuſſiſcher Ueberläufer dabei ertappt, als er einem 
Ackerwirth aus der Taſche ein Portemonnaie mit über 980 M ent⸗ 
wendete. Der Dieb wurde verhaftet und das Geld ſeinem Eigen⸗ 
ſhümer wieder zugeſtellt. Einer zweiten, bei dieſem Diebſtahl bethei⸗ 
ligten Perſon gelang es, zu entkommen. — Der Mittelſchullehrer Heym, 
der ſeit einer Reihe von Jabren an der hieſigen jüdiſchen Elementar⸗ 
chule und an der jüdiſchen Religionsſchule bierſelbſt ſegens reich gewirkt 

at, verläßt am 1. Juli unſere Stadt, um die Stelle als erſter Lehrer 
der jüdiſchen Elementarſchule in Oſtrowo anzutreten. Sein Fortgehen 
wird bier ſehr bedauert. 5 

11 Wreſchen, 19. Mai. [Wahlen. Prämiirung.] Auf 
dem letztem Kreistage find in die Kommiſſton behufs ſchieds richterlicher 
Entſcheldungen in Streitſachen zwiſchen Ortsarmenverbänden pro 
1884/86 die nackſtehenden Herren gewählt worden: zu Mitgliedern 
Rütergutsbeſitzer v. Lukomski zu Gonieci, v. Werder zu Gloß-Gutowy: 
zu Vertretern Rittergutsdeſiger Graf v. Poninski u Wreſchen; als 
Vertreter des Landraths, v. Jackowski zu Bardo und v. Zychlinski zu 
Gorazdowo. — Der Landwirihſchaftliche Kreis verein Wreſchen wird am 
26. d. M. hierſelbſt eine Prämurung von Pferden und Rindvieh im 
Beſitze bäuerlicher Züchter und am 28. d. in Miloslaw eine gleiche 
Prämſirung, aber nur von Rindvieh, vornehmen. Es ſollen als 
Prämien zur Vertheilung gelangen, in Wreſchen: für Pferde 750 M., 
ee 300 M.; in Miloslam: für Rindvie) 185 M. Im Ganzen 

ark. 

& Kempen, 183. Mai. [Beurlaubung.] Der Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Hubert in vom 17. Mai ab auf vier Wochen beurlaubt und 
werden die Herren Landrath von Scheele und Kreisſekretär Walewski 
denſelben in ſchleunigen ee ee vertreten. 

> Miloslaw, 20. Mai. [Hagelihlag) Am Montag 
wurde uniere Gegend von einem ſchweren Gewitter beimgeſucht, das 
von einem ſtarken Hagelſchlage begleitet war. Obwohl der Regen nach 
der voraufgegangenen Hitze ſehr erwünſcht war, ſo that der Hagel doch 
den Garten» und Feldſrüchten, welche zu ſchönen Hoffnungen bes 
5 ſowie auch den Obſtbäumen bedeutenden Schaden. An 
vielen Gebäuden wurden Fenſterſcheiben zertrümmert, und litten be⸗ 
ſonders die Gewächshäuſer im bieſigen Parke. 

Schneidemühl, 18. Mai. [Uus der Stadtverordne⸗ 
ten⸗ Sitzung.] Der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ging eine 

meinſame Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten behufs 

ahl eines Kreistagsdepuirten an Stelle des Rentiers Wichert und 
eines Stellvertreters, des Forſtkaſſenrendanten Kopitzke, welche beide 

r Mandat freiwillig niedergelegt haben, voran. Es wurden gewählt 
zum Kreistagsdeputirten der Stadtverordnetenvorſteher Gymnaſtal⸗ 
Direktor Dr. Kunze und zum Stellvertreter Kaufmann Rudolf Arndt. 
In der darauf folgenden Stadtverordnetenſitzung widmete vor Eintritt 
in die Tagesordnung der Vorſitzende zunächſt dem am 15, d. M. ver⸗ 
ftorbenen Stadtverordneten Dr. Schimmelpfennig einen Nachruf und 
eröffnete alsdann die Debatte über die Vorlage betreffend die projeltirte 
Erweiterung der Lokalitäten für die Kommunal verwaltung, und wurde 
beſchloſſen, einen Seitenanbau auf dem Gehöft des Rathhauſes, wel⸗ 
cher nach einem gefertigten Voranſchlage 30,000 M. Koſten veruriacht, 
aufzuführen. — Die Balance des Kämmereikaſſenetats pro 1884 bis 
1885 wird in Einnahme und Ausgabe auf 2:8 136,12 M. feſtgeſtellt. 
n dieſer Summe iſt die Anleihe von 120 000 M. für außerordentliche 

meindezwecke mit e N 

E Inowrazlaw, 18. Mai. [Schützengilde. Todes fall. 
Wahl. Adreſſe. Vortrag. Remontemarkt.] In der 
vor einigen Tagen abgehaltenen Generalverſammlung der Schützengilde, 
wurde Herr v. Wallers baum zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, und 
Herr Rudnik zum Schligenmeifter wiedergewählt. Es wurde ſodann 
das Programm für das diesjährige Pfingfſchie ßen feſtgeſetzt und das 
neurevidirte Statut vertheilt. — Am 11. d. M. verſtarh hier⸗ 
ſelbſt einer unferer älteſten und beliebteſten Mitbürger, der Maurer 
meiſter Seidel. Der Verſtorbene war im Jahre 1800 geboren und ge⸗ 
hörte ſeit 1831 unſerer Stadt als Bürger an. S. wurde unter einem 

ſehr zahlreichen Gefolge am 14. d. N. auf dem evangeliſchen Kirchhofe 
Zur Stube beftattet. — An Stelle des am 26. v. M, bierſelbſt verſtor⸗ 


benen Kämmerers Remote, ift der Büreauvorſteher Neumann 6 3. beim 
Yuftigrath Höniger) zum Stadthauptkaſſenrendanten unſerer Stadt ge⸗ 
wählt worden. — Dem Superintendenten Schönfeld, der am 1. Aoril d. J. 
das Kreisſchulinſpektorat in der Diözeſe Inowrazlaw, das er 40 Jahre 
lang verwaltete, niedergelegt hat, iſt von den Lehrern, die ihm bisher 
unterſtellt waren, eine Adreſſe überreicht worden. — Im hieſigen Hand⸗ 
werkerverein trug am 13. d. M. der Regiſſeur Rhode von Ebeling aus 
Poſen, Baum bach's „Zlatorog“ vor. Der Vortrag wurde recht bei⸗ 
fällig aufgenommen. — Am 13. d. M. fand in Kruſchwitz, am 14. d. 
in Inowrazlaw ein Remontemarlt ſtatt. In Ktuſchwitz und Tarnowo 
kamen 32, in Inowrazlaw 58 Pferde zur Vorſtellung, von denen auf 
erſterem Markt 6, auf letzterem 18 gekauft wurden. In Kruſchwitz ging 
1 Pferd, in Jnowrazlaw gingen 2 Pferde wegen zu hober Preis⸗ 
forderung zurück. Als böchſter Preis find 900 M., als niedrigſter 
450 M. gezahlt worden. 2 x 

— Inowrazlaw, 19. Mai. E Der 
„Thorner Oſtd. Ztg.“ wird geſchrieben: In der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend ift hier auf dem jüdiſchen Kirchhofe eine Schandthat 
verübt worden, die große Entrüſtung hervorgerufen hat; ca. 20 Zeichen: 
ſteine find mit der Untermauerung von den Gräbern geriſſen, ein loſt⸗ 
barer Stein iſt zertrümmert und eine Grabſtelle faſt bis auf die Leiche 
aufgegraben. Viele Köpfe von den eiſernen Gittern ſind abgedreht 
und perſchwunden. Umſonſt fragt man ſich nach dem Zweck ſolcher 
Ruchloſigkeit, die Gemeinde hat vorläufig 100 M. als Prämie demfe⸗ 
nigen zugeſichert, der die Thäter anzeigt. Die Prämie wird nöthigen⸗ 
falls erhöht werden. 


V. Tirſchtiegel, 19. Mai. [Verurtheilung.] Der frühere 
Eigentbümer Koſſert aus Kupferhammer, welcher am 3. Februar d. J. 
ſeine Frau erſchoſſen hat, iſt von der Strafkammer des königlichen 
Landgerichts zu Meſeritz zu einer ſechsmonatlichen Gefängniäftrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Da dem Angeklagten weder Vorſatz noch Abſicht 
nachgewieſen werden konnte, jo hat der Gerichtshof nur fahrläſſige 
Tödtung angenommen. 


Bermiſchtes. 
* Gleiwitz. 19. Mai. [Eiſenbahnunfall.] Der gemiſchte 
Zug nach Beutoen iſt um 1 Uhr Mittags am Ausgang des Rangir⸗ 
bahnhofes entgleiſt. Drei leere Güterwagen wurden zertrümmert, die 
Maſchine und der Tender umgeſtürzt. Ein Heizer und ein Bremſer 
wurden leicht verletzt. Die Perſonen wurden nach 2 Uhr über Mor⸗ 
genroth befördert. \ Re 2 ? 
* Göritz, 16. Mai. [Tödtung durch Blitz.] Ein Blitz⸗ 
ſtrahl tödtete am 14. Mai in der Nähe des Bahnhofes die auf dem 
Felde arbeitende Frau des Kaufmanns Siefert, deſſen 17jährige Tochter 
und deſſen 13jährigen Sobn. Ein anderer Sohn iſt aus ſeiner Des 
täubung wieder erwacht. Der bedauernswertbe Mann fand, aus Frank⸗ 
furt a. O. kommend, drei Glieder ſeiner Familie todt. 
Landwirthſchaftliches. 

„ Liſſa, 18. Mai. [Kartoffeln. Stand der Saaten. 
Die letzten bier abgehaltenen Wochenmärkte beweiſen, wie die Befürch⸗ 
tung, daß infolge des thellweiſe ungünſtigen Ergebniſſes der vorfähri⸗ 
gen Kartoffelernte zum Frühjahr ein Mangel an Kartoffeln eintreten 
werde, unbegründet war. Viele Landwirthe ſind in der Lage, von 
ihren Beftänden noch etwas verkaufen zu können, weshalb die Zufuhr 
auf den letzten Märkten eine bedeutende geweſen iſt. Es wurden pro 
Sack (150 Pfd.) gute Speiſekartoffeln 2 Mark bezahlt, während im ver⸗ 
gangenen Herbſt und Winter das gleiche Gewicht für 3.50 — 4,50 Mark 
verkauft wurde. — Der gegenwärtige Stand der Sagten in unſerer 
Gegend gewährt ein ſehr erfreuliches Ausſehen, da die fruchtbare Wit⸗ 
terung der letzten Woche auf das Wachsthum derſelben den beſten 
Einfluß ausgeübt hat. Der Roggen ſtebt jetzt ſchon durchſchnittlich 
1 Meter hoch und wird vorausſichtlich in dieſem Jabre eine bedeutende 
Höbe erreichen; beſonders auf gutem Boden ſteht derſelbe fehr dicht 
und kräftig und find auf den Halmen die Aebren bereits hervorgetreten. 
Ebenſo berechtigt der Weizen wegen ſeines kräftigen Standes zu den 
beſten Hoffnungen. Der Raps, welcher bereits in voller Blütbe fiebt, 
ſowie die Kleeſgaten, die Erbſen⸗ und Haferſelder dürften ſämmtlich 
unſeren Landwirthen kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen. 

A Rogafen, 17. Mai. [Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] Die geſtern in Hauffes Hotel in Rogaſen abgehaltenen Vereins⸗ 
ſitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Obornik, welche durch den 
Vorſitz enden, Zandratb v. Nathufius, um 3 Uhr Nachmittags eröffnet 
wurde, hatte nachſtebende Tagesordnung: a. geſchäftliche Mütheilungen 
des Vorſitzenden, b. Decharge⸗Extheilung für den Rendanten pro 
1883/84, e. Vortrag des Herrn Arminiftrators Pirſcher⸗Welna über 
Maisbau, d. Aufnahme neuer Mitglieder, e Beſchlußfaſſung über eine 
Exkurſion reſp. Waldſeſt. Unter den geſchäftlichen Mittheilungen 
wären Sachen von bedeutender Wichtigkeit nicht eingegangen, die De⸗ 
charge⸗Ertheilung für den Schatzmeiſter, Kreis ſekretär Kierzek Obornik, 
wurde anſtandslos bewilligt, und demſelben für ſeine mühevolle Arbeit 
und peinliche Genauigkeit der Dank der Verſammlung durch Erheben 
von den Sitzen ausgedrückt. 

Herr Adminiſtrator Pirſcher⸗Welna mußte ſich vertreten laſſen, 
weil er wegen Heiſerleit am Vortrage behindert war, und wurde ſeine 
Arbeit von Herrn Inſpektor Buſſe⸗Welna vorgetragen. Dieſer 
Vortrag über Mai: und Lupinen⸗Anbau war jo wohl praktiſch wie 
theoretiſch ſehr zutreffend gehalten, und fand die allgemeine Anerken⸗ 
nung der ganzen Verſammlung, welche dem Referenten durch Erheben 
von den Sitzen ganz beſonders ausgedrückt wurde. Seit längerer Zeit 
iſt Herr Pirſcher durch ſeine gediegene Vorträge bekannt geworden; daß 
dieſelben aber auch praltiſch ausgeführt werden, To weit es ſich ohne 
erhebliche Koſten bewerkſtelligen läßt, hat dem Verein eine Exkurſion 
nach Welna aufs klarſte bewieſen. Dort konnte man jehen, was 
Praxis und Theorie vereint zu leiſten vermögen. Mit dem Anbau des 
Mais bis zum Abſchnitt deſſelben waren die Herren alle einverftanden, 
nur nicht mit der angeregten Einſäuerung und Ueberwinterung des 
Mais, ſowohl in Haufen als Miethen, hier find durch die Witterungss 
verhältniße Verluſſe unvermeidlich, am meiſten Anklang fan» die An⸗ 
ſicht des Herrn Pirſcher bei ausgedehntem Maie bau denſelben in 
Ziegeltrockenſchuppen zu überwintern und zwar in langen Reihen auf⸗ 
geſlellt. An der Debatte über die Maiskultur betheiligten ſich die 
Herren Pircher⸗Welna, Dobbers⸗Miedzieliſte, Jahnz⸗Gramsdorf, Zühls⸗ 
dorff⸗Goscieſewo und Bremer⸗Tarnowo.— Es wurde ferner beſchloſſen, 
ein Waldfeſt ſtaltfinden zu laſſen und wurden folgende Herren ins Kos 
mite gewählt; 1. . Landrath Nathuſtus⸗Obornit, 2. Schön⸗ 
berg⸗ 1 1 3. Kriger⸗Uſzikowo, 4, Kierzek⸗Obornik, 5. Witte⸗ 
Rogaſen, J. Höfer⸗Ciesla, 7. Zühlsdorff⸗Goscieſewo, Jedoch iſt nicht 
beſchloſſen worden, die Koſten aus der Vereinskaſſe zu zahlen, es wird 
wahrſcheinlich, um die Kosten zu decken, ein Entrée erhoben werden. 
Am Schluſſe wurden fünf angemeldete Mitglieder einſtimmig in den 
Verein aufgenommen; gemeldet baben ſich am Vereinstage zwei Herren, 
über deren Aufnahme in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden 
wird. Ueberhaupt hat ſich der Verein durch die raſtloſe Thätigkeit 
ſeines Vorſitzenden ſehr gehoben; er Übertrifft die ſämmtlichen land⸗ 
wirthſchaſtlichen Vereine der Provinz Poſen an Mitgliederzahl. Die: 
ſelche beträgt weit über 200. Zu bedauern iſt nur, daß ſich die Herren 
e zurückziehen. Nur durch die Verſuche, welche der 
große Beſitzer auszuführen in der Lage iſt, kann der kleine Beſitzer 
etwas lernen. 5 

m. Meſeritz, 18. Mai. [Prämiixung.] Dem Vorſtande des 
Meſeritzer landwirtbſchaftlichen Kreisvereins find als Staatsbeihilfe 
zur Hebung der Pferde⸗ und Rindpiebzucht aus dem Fonds zur Prä⸗ 
miirung guter Mutterſtuten, ſowie aus dem Fonds zur Prämiirung 


von Rindvieb 1235 Kost, zugegangen, welche am 20. d. M. in Meſeritz 
auf dem Platze vor dem Schützenhauſe an bäuerliche und kleine Grund⸗ 
beſitzer des Kreiſes, welche zur Prämiirung geeignete Thiere vorführen, 
vertheilt werden ſollen. Ä 2 

Kolmar i. P., 17. Mai. [Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Ausſtellung.] Am 13. d. Mts. fand auf Veranlaſſung des land⸗ 
wirthſchaſtlichen Kreisvereins hierſelbſt eine Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Ausſtellung ſtatt. Es wurden 103 Stuten, 79 Fohlen, 28 Kühe, 28 
Ferſen, 1 Bulle und 1 Kalb vorgeführt. Für Pferde gelangten 968 
Mark baar und 60 Freideckſcheine und für Rindvieh 380 Mark Staats 
prämien zur Vertheilung. Die höchſten Preiſe erhielten mit je 50 Mk. 
G. Schendel aus Kamionke und M. Krüger aus Studſin, für Kühe 
im Betrage von 30 Mark A. Welk aus Oſtrowke, und für Jerſen in 
Höhe von 30 Mark A. Hethke aus Podanin. Die Prüfungskommiſſion 
beſtand aus den Herren Rittmeiſter Schöneberg zu Langgoslin, Rentier 

ering zu Bromberg, Rittergutspächter Finck zu Wiſchin, Rittmeiſter 
ouanne zu Nikelskowo, Gutsvächter Sehms dorf zu Podanin, Ritters 
gutspächter Finck zu Proſſen und Gutspächter Mecke zu Unterlesnitz. 

? Wongrowitz, 19. Mai. [Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Ausſtellung.] Am 14. d. M. fand hier die vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisverein veranſtaltete Schau und Prämiirung von Zucht⸗ 
pferden und Zuchtrindvieh ſtatt. An Pferden waren zur Schau ges 
ſtellt 142 Stuten und 73 Fohlen; davon wurden 63 prämiirt und 950 
Mark dazu verwendet. Szepaniak zu Ochodza und Rybak zu Langen⸗ 
dorf erhielten jeder 50 Mark und Freideckſcheine; Schiller zu Deutſch⸗ 
felde und Priewe zu Sarbia je 40 M. und der Exſtere einen Freideck⸗ 
ſchein; Szepaniak zu Langendorf und Hallach zu Dobieſewo je 30 M. 


und Erſterer einen Freideckſchein; Jaruchowski zu Niemezyn, Pinkowski 


und Degener zu Popowo Kolonie, Rieske zu Deutſchfelde, Jobſt zu 
Brzyskowo, Maſewski zu Plonskowo Kolonie je 25 und die erſten 5 
je 1 Freideckſchein; Wisniewsti zu Bukowie erbielt 20 M. und 2 Freie 
deckſcheine und außerdem erhielten 49 Pferdebeſitzer je einen Freideck⸗ 
ſchein a 9 Mark. An Rindvieh waren du Schau geſtellt 19 Kühe, 
14 Serien, 1 Bulle, 2 Ochſen und 5 Kälber, zuſammen 41 Stück. 
Davon wurden 12 Stück prämirt und darauf 285 M. verwendet. Es 
erhielten Prämien: Wagner zu Lekno 40 M., Krauſe zu Kl. Mirko⸗ 
witz Dobrochowski zu Langendorf und Degener zu Popowo Kolonie 
je 30 M.; Mühlbradt zu Liebenau, Maſewski zu Plonskowo Kolonie, 
Janowiak zu Lengowo, Krupski zu Lengowo, 5 zu Liebenau, Gelhar 
zu Laziska, Henke zu Wiatrowo Hauland je 20 M, Schiller zu Gr.⸗ 
Golle 15 M. 300 M. bleiben reſervirt zu der im Herbſt in Janowitz 
in Ausſicht genommenen Zuchtvieh⸗Prämiirung. Der günitige Einfluß 
dieſer Prämſrung, ſowohl auf die Pferdes wie auf die Viehzucht i 
unverkennbar und „tritt an dem alljährlich vermehrt aufgeſtellten un 
verbeſſerten Material deutlich zu Tage. 


Brieflaſten. 

AR. K. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, die Lieferung von Sand zum 
Pflaſtern von Straßen in Kommunen freihändig zu vergeben und 
geringfügigeie Gegenſtände der Stadtgemeinde 444 und ohne 

ffentliche Belann machung zu verkaufen, wenn dies im Intereſſe der 
Kommune liegt, und die zu veräußernden Gegenſtände keinen beſonderen 
wiſſenſchaftlichen, biſtoriſchen oder Kunſtwerth haben. — Nur die frei⸗ 
willige Veräußerung von Grundſtücken ze. muß im Wege der Lintatſon 
auf Grund einer Taxe ſtattfinden. Die Stadtberordneten⸗Verſammlung 
hat die Verwaltung zu kontroliren. (Städte⸗Ordnung für die ſechs 
öſtlichen Provinzen Preußens vom 30. Mai 1853, 88 35, 37,49, 50, 51 26.) 
—— — — —— ——ꝛ— —— — —t—t — ͤ —ͤk— — 


„Berantwortlicher Rebatteur. 6. Fontane in Posen 
Für den Inhalt der ſolgenvden Mittheilunges und Inſerols 
übernimmt bie Nedaktion keine Verantmortun⸗ 


Schwarz und Weiß jeidener Atlas Mik, 


1. 25 Pf. per Meter bis Mk. 16. 80 Pf. (in fe 18 vers 
ſchiedenen Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei ins Haus das Seilden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Kö⸗ 
nigl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe köſten 20 
Pf. Porto nach der Schweiz. 


———— —— —— —ͤ— ———— . — Ta VE ara TEEN 

Jeder Kapitaliſt ſollte das Allgem. Börſen⸗ u. Verlooſungs⸗ 

blatt Frankfurt g. M. leſen. Probenummer gratis. Preis N. 150. 
Sauerbrunn 


Salvator 


Bewilrt hei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenleiden und Gicht, 
yatarrhallschen Affeotionen der Athmungs- und Verdauungsorgane. 
Käufich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Salvator-Quellen-Direction In Ehr. (Ungarn. 


Alkalischer 
Lithion- 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
. Vom 17.—19. Mai, Mittags 12 Uhr. 

Friedrich Kälber, IX. 3983, Granaten, Spandau⸗Thorn. Heinrich 
Gurſchke, I. 17 823, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Kulſm. Hermann Vlafchfe, 
VI. 427, Feldſteine, Fuchsſchwan!⸗Kulm. Friedrich Streſe, I. 17 198, 
Jaca Fuchs ſchwanzj⸗Kulm. Wilhelm Berndt. I. 17 904. Feldſteine, 

uchsſchwanz⸗ Kulm. Auguſt Kühne, XIII. 3525, Chamottfieine, 
Stettin⸗Warſchau. Johann Hinze, II. 607, Dachpappe ꝛc., Bromberg⸗ 
Kruſchwitz. Friedrich⸗Wilſchte, VI. 735, Töpfergeſchirr, Finkenheerd⸗ 
Königsberg. 6 


o lz flößerei. 
An der 2. Lieu Von der Weichſel. Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 46, W. Schlickeiſer⸗Drieſen für Th. W. Ja. kenberg⸗Güſte⸗ 


bieſe. 
Netzebrücke bei Weißenhöhe, 17. Mai. a 
Heute find hier abgeſchwommen: Touren Nr. 10 und 11 Spediteur 
23 Schützen. 


Mörſen Belegramme. 
Berlin, den 20. Mai. (Telegr. Agentur.) 
Dftpr. Südb. St. Act. 105 — 106 90 Ruf. Bräm⸗Anl1866 135 301135 25 
nl. 1884 91 90 92 


Mainz Ludwigsbf. „109 601109 60] , 50 Anl. 2 
Mariendg Mlawfa⸗, 74 25 74 25 Bei Provinz.⸗B⸗A. 119 501120 — 
ndwirthſchft. B. A. — — — 


Gotthardb. St. Act. 109 901109 70 B. A. — 
Oeſtr. Silberrente 7 90 en 80 75 80 50 

sbank B.- A. 146 90 146 75 
Deutſche Bank Akt. 152 25153 75 
Diskontokommandit205 60206 40 
3 Königs⸗Laurahütte 109 75110 50 
Ruff. 69 Goldrente 105 251105 40 Dortmund St. Pr 75 — 75 25 
5. zw. Orient. Anl 59 30 59 40 


Inowrazl. Steinſalz 63 — 
„„ Bod.⸗Kr. Pfd. 89 25 89 50 f 
Nachbörſe: Frag oſen 532 — Kredit 527 — Lombarden 258 50 
Galiziet EA. 120 40 120 30 
Pr. konſol. 43 An! 103 10 103 — 
oſener Pfandbriefe 101 75 10! 75 0, 
oſenergzentenbriefe 101 70 101 70 Poln. Liquid.s 
er. Banknoten 167 75 167 80 Oeſter. Kredit⸗ 
Deſter. Goldrente 80 85 30 Staatsbahn 
3 Looſe = 78055 3 9 Er 
iener . ge t 
Km 6% Anl. 1880 104 25/104 30 - 


63 30, 63 40 
dt 85 60 55 75 
5 = 
259 — 258 60 
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2 1 DL fi. Pen VIII und nom Hotpwendiger Verkauf. |Hheveionere de artige Forde Bekanntmachung.“ Wegen Aufgabe der Pacht wird am 24. Juni 


Bwiſchenwerk Vla ſoll auf die Jen] Das in dem Dorfe Krresinki, von Kapital, Zinſen, wiederkehren.« Während der diesjährigen Som von Morgens 10 Uhr ab ſämmtliches lebende 
vom J. April 1884 bis ult. März Kreis Poſen belegene, im Grund⸗ den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ merſaiſon und zwar vom 22. d. M. und todte Inventarium von 
1886 öffentlich meifibietend verpachtet buche von Krzesinki Band II. ſtens im Verſteigerungstermin vor (Himmelfahrtstag) ab werden an 


werden, wozu Termin im Feſtungs⸗ Blatt Nr. 26 verzeichnete, dem der sa Abgabe von — Som ag a auch Bagdad 
em dritten ngſtfeiertage — 


u” 


Bauhof — W. 23.0 7 — auf Len elt re! 2” leg - und, 1 — 7 Sande i b ua 
2 e ın Ehefrau Margaretha geb. betreibende ubiger widerſpricht, Sonntagsbille r die II. und; - ; Sein: 
reitag, d Mai er., Oſach gehörige Grunpftüc, welches dem Gerichte glaubhaft au machen. III. Wagentlaſſe su den Zügen 28, in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen baar verkauft. 
- 8 9 Uhr, bet 45 nten 20 a der en Geber wic „4 und 01 son. Balen ne Daſſelbe beſteht aus: 
eraumt wird. ekt. ren 50 Quadratſtab der) jtelung geringſten Gebots ni u mit einer Fahrpreisermäßigung 5 ullen 
ie Bedingungen können vorher Grunditeuer unterliegt und mit einem berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ von 50 Prozent zur Ausgabe ge 20 Ackerpferden, 6 Fohlen, 16 Kühen, 1 B ' 
im Büreau der Fortifikation — Mar| Grundſteuer⸗Reinertrage von 11 ME.| lung des 9 gegen die be⸗ 
ſtunden eingeſeben werden. } diret r Tag giltig, an welchem fie entnom⸗ 20 Schweinen, Maſchinen, Ackergeräth und Haus⸗ 
Poſen, den 15. Mai 1884. . iſt, BZ 18 Zwangs⸗ 0 er — Eigen⸗ na — 2. 4 mobiliar. 
iali i i vollſtreckung im Wege der um des Grun anſpruchen, oſen, den 20. Mai . : 
Königliche Fortifikation. vu ee 1 , Bagdad bei Wirſitz, 
um 17 uli 1884 ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt 8 f 
Bebufs Vergebung der Lieferung Vormitta H 10% Uhr, fübren, widrigenfalls nach erfolgtem (Stargard⸗Poſen). 5 gegen eee e POeBEuE 
von 194 Eiterbecken für das dſes⸗ 9 %%, Zuschlag das Kaufgeld in Bezug _————————— “Doppel -Jeldſtecher BE 
ich 390 s f Bekanntmachung. 
veranſchlagt find, ift ein Termin auf platz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, hier- des Grundſtücks tritt. . 
f ſelbſt verſteigert werden. Das Urtheil über die Ertheilung ſcharf und rein zeigend mit feſtem Etuis zum Um⸗ 
Montag, den 9. Inni, Poſen, den 17. Mai 1883. i 3 un bängen Mk. 15. 
. R 4 : 9 t s P — i 2 
Vormittags 10 Uhr, Königl. Amtsgericht. am 26. Mai 1884, wird am 20. d. Mei5. Vormittags 4 i Reiſe⸗ Fernrohre, 3—4 Meilen klar z:igend, 
Basen 3 der 3 ferenz e BFEFREEUU NR 5 eee lic een —— ee zz Sedelmaier & Schultz, 
auf Eiterbeden” find portofrei un vr Aricpts telle v erden. ie Bedingungen werden im Ter⸗ a ; . 
— — bis zu obigem Termin 3 waugsuerfe IBELHNG, min ſelbſt . werden. N Optiſches In ſtitut. 


mit einem Flächen - Inhalte von widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
i i € langen. 20 Stück Jungvieh, 750 Schafen, 270 Lämmern, 
gazinſtraße 8 — während der Dienſt. 49 Pf. und zur Gebaͤudeſteuer mit] rückſichtigten Anſprüche im Range] Dieſe Billets find nur für den 
einem Nutzungswerthe von 45 Mk. zurücktreten. 
— a — — hwendigen Subhaſtation werden igliche > 
Submiſſion. noth gen 90 f eigerungstermins die Ein⸗ Königl 0 N Bahnſtation Netzthal. W. Nast, 
feitige Depot, die auf ca. 390 Marl im Amts⸗Gerichtsgebäude Sapieha⸗ auf den Anſoruch an die Stelle | \ * 
Der Grasſchuitt zwiſchen der für Theater und Reiſegebrauch mit Sonnenblenden. 
des Zuſchlages wird 
* * 2 6 ＋ — . N 5 
m bieffeitigen Bureau anberaumt. Abtheilung IV. 10 Ubr, an Ort und Stelle öffent⸗ mit 6 Gläſern elegant in Metall gearbeitet, Mk. 9 
Unruhſtadt, den 10. März 1884. 


einzuſerden. Bedingungen können m Wege der Zwangsvoll⸗ Ani 1 „den 20. Mai 1884. = Augsburg. 
ö während ver Dienſtſtunden eingeſehen eden ſoll das im Grundbuche Königl. Autsgericht. Die k. Bahnmeiſter⸗Abthei⸗ = E 
werden. von Miloslawice Band I Blatt 6 [ 2 e Anker - Gichorien 
Königliches Train⸗Depot auß den Namen der Gtanisland Hothwendiger Verkauf. lung Polen Thorn - Brom- 
l 5 5. Armee⸗Corps. D eee 8 eg 8 „ berger Eiſenbahn. Denmstioh &0 gr Buck 465 
Dane im Kreiſe Wongrowitz belegene von Bnin Band II Blatt 613 au 1 0. uckau- Magdeburg. 
8 3 Bekanntmachung. nen den a des Muſikus 5 — Circa 120 junge CE Ge 


Die Straße von Sarne nach Nie- 1 

En bis zur Dombroczna — am 10. Juli 1884, 
1700 Qu.⸗Mtr. — ſoll regulist und Vormittags 9 Uhr, 

f abet und die Dombroczna por dem unterzeichneten Gericht an 
berbrückt werden. Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Zur Vergebung dieſer Arbeiten Das Grundſtück iſt mit 40,13 
welche exkl. 743.53 M. — Tit. Ins⸗Thlr Reinertrag und einer Fläche 


„on Anfer-Cihorien ift ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus ger 
. Mutterſchafe, 9 Gihorientonzzetn bergeftellt und zeichnet 
u Ban A enen deln von Rambouillet⸗Böcken des Anker-Eichorien if der dente A Sabre Gier 
Gaundſlä & Bnin Nr. 88 Herrn v. Colbe auf War⸗ und zu fauien in Packeten von 125 g zu 10 Pl. und von 250 g. zu 20 Pf. 


am 3. Juli 1884, tenberg abſtammend, ſind zu 


1 


x - 5 80 - a 5 P 2 0 — Stahl u. Holz 
gemein — einſchließlich der Ma⸗ von 15,75,90 ha zur Grundſteuer mit Vormittags 10 Uhr verkaufen. Die Thiere ſind R 11 | — d W 

{ 19 226,47 M. 75 N 8 3 N Wilh, i 
. ⅛ [run ˙ͤ 0. ß, Geiht an|im März d. 3. geihoren. olltagen 


Ehrendiplom Amsterdam, 


Auszug aus der Steuerrolle, | Gerihtöftelle verſteigert werden. Mai 1884. 
Pe Abſchrift des Grund Das Grundſtück, deſſen Hofraum 


buchblattes, etwaige Abſchäzungen hoch nicht vermefien, it mit 45 M Don. Domhrowko J. Mogilno. 


und andere das Grundſtück be⸗Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


den 6. Juni c. FF 
ö a treff nde Nachweiſungen, ſowie bes rn dub der Senertölle De Vorzüglich entwickelten 


Vormittags 10 Uhr, 8 f 
in unferem Amtszimmer bierſelbſu \onder> Raufbebingungen können in (aubigte Abſchriſt des Grundbuch 5 
Unter⸗ der Gerichtsſchreiberei II eingeſehenglaubig christ des Grundbuch: 2 P 
. — blattes, etwaige Abschätzungen und Marz orter, 


| Alle Realberechtigten werden andere das Grundſtück betreffende owie abgelagertes 
aaſſhlage Be MR Bebi. aufgefordert, die nicht von felbſt Nachweiſungen, ſowie befondere|| 808 


1 Freitag, 


CC ˙¹1 A Ape e 
a Auszug aus I. I. Ioan Dr. Löschner's Schrift: 


asche BILIETWASSET 


+ a N 1 Kaufbedingungen können in der 
gungen in unſerem eg un ende pa a Ro Gerichtäfchreiberei, Abth. III einge⸗ Pale u. B urton Ale als wahre und reinste Bittersalsquelle von keinem 
Zi een re Betrag aus dem se zur ſehen werden. empfehlen preiswerth anderen sogenannten Bitter wasser übertroffen, ist ein 
Sarne, den 19. Mai 1884. Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ . 55 7 
E kungsvermerks nicht hervorging, gefordert, die nicht von ſelbſt au T 
Der Magiftrat. _|mabeiondere derartige Forderungen den, Erſeber übergehenden An- V. T. 
DIE b Ve di von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ rück, eg den ne DORT Te en 
EEDAUSDELDINE: e Behungen, aber Roten, ner zal der Cintengung des Herzen 5 Doppelfenſter 
Die Akt.⸗Geſ. Kartoffel⸗Stärke⸗ſtens im Verſieigerungstermin vor Zeit der n Halle h erſteige⸗ 13 
mehl:, Buder- und Spius⸗Jabrit der Aufforderung zur Abgabe von insb. rt — de ti 7 ee 1 einf. Fenſter ; die trefflichsten Dienste zu leiste 
1 N Benson — a en un. 2058 85 Rapital, Rasen 7 —.— ſind zu verkaufen Friedrichs ; nn Ein ne 5 en 
e malienbof von be äubiger widerſpricht, „ a 5 
% ̃ͤ¼ / M. T. L. Industrie-Direstion in Bin (Böhmen). 
nach dem Dorfe Bronislaw bezw. widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ ber Auf . Pr VEIT TEEBEATBTENR IT : : 
nach der Fabrik der Geſellſchaſt 8 — er an Geboten 3 und alle der Für 8 Mark u Depöts II allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
e — 0 * 2 (A 85 
ca. 2100 Mt [ theilung des Kaufgeldes gegen die betreihende 1 1 verſendet geg. Nachnahm. oder 
Cd. r. langen beruaſichtigten Anſprüche im Range 8 Ne x en au 5 Einſ. d. Betrages 1 Collection Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molkenkur eto. 
Landweg wenge, wege das Eigen, alt Des dernden Gebote mit c h au 
teje „ = N 2 1 
zu verkveitern, zu Ape und auf thum des Grundfſücks beanspruchen, at 3 bei ya Gigaretien 
eine Breite von 3,5 Meter durch werden aufgefordert, vor Schluß tbeilung 101 Snufge ine he 12 
Kopfſteinpflaſter zu beſeſtigen. Die 2:8 Herreigerungstermn die Emn⸗ berückſichtigten Anſprüche im Range] beſtebend aus Sorten. 
anze Arbeit incl. oller Materialien flellung des Verfabrens herbeizu⸗ zurücktreten. 11e d Gi a — für feine 
100 an einen en warden den Unter⸗ führen, wenn — er thun bel Brands 5 a arg a ebrik daliske“ in der Grafschaft Glatz, 
nehmer vergeben werden. em Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ h ’ " 2 + 1 
enen en > Roman log ug ua en an die Stelle — — eg a Stuttgart. Station der Sreslan-Mittelmalder Eifenbahn, 
nd gegen Einſendung von . run ritt. 5 x ag ee ee ———n hf ‚Img. d 8 nd 
Ma ten) fc. su begeben. Offerten de Übel über de Grteiung |ellung „Bes, Aeriaeng, een den aut erhaltenen Tom ee 
einzureichen an die rn Zuſchlag d f i (Arzt, Apotheke; Post, Telegraph; Hotels, Pensionate; Kurmusik ete 
> 9 7 g das Kaufgeld in Bezug ‚Lens ; usik etc.) 
Stärkefabrik Sronislaw| am 11. Juli 1884, Gunda , die Stelle des Spritapparat, From 48 beantwortet, Prospecte übersendet tranon; 
re ine I Vormittags 11 Uhr, Das Urtheil über die Ertheilung 8090 Ltr. Blafenfülung — — areas 2 7 
Bekanntmachung. an de rn . den Suraings wird 1 verk ufen. 3 Nor dseebad Helgoland. 
In unser Gejelfcaftsteniflr if nal. 1 ut jericht. am 4. Juli 1884, ver auſen. 602 un Telegraphische Verbindung mit dem Festlande. 
zufolge Verfügung vom 16, Mai Hönig . Am 5 gerid + Vorn u ferten unter J. 9. 7692 un] Regelmäßige Verbindung mit dem Feſtlande. Von Hamburg 
1884 am beutigen Tage unter Nr. ormittags 10 Uhr, Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. per Dampfboot 3 Mal wöchentlich von Bremerhaven per Dampfe 
23 die Firma „Louis Streiſand Aothwendiger Verkauf an Gerichtsſtelle hier verkündet erbeten. boot I Mal wöcentlib, und von Onxhaven per Dampfboot täglich 
zu Grätz und als Geſellſchafter „werden. 5 Nouve te nach Helgoland und zurück im Anſchluß an die Unterelbe'ſche EGiſen⸗ 
1) die Wittwe Klara Etreifand Wege der Zwangsvoll] Schrimm, den 25. April 1884. DE au bahn, Proſpelte gratis durch die Bureaur von Haasenstein & Vogler, 
zu Grätz, ftredung ſoll das im Grundkuche Köni | Anıts kricht in eohten Korallenbijonterien. ſowie durch 
2) die 1 — Kinder “en — —— 8 gl. ß + — 5 neue en — die Königliche Bade-Direktion. 
Streifan amen ugo, i eee Italien erhalten, empfehle in großer a 
0 Bi d „Auguſt Senftleben eingetragene, Eine kleine Landwirthſchaft den billi ifen. 
8 — — in der Stadt Unruhſtadt belegeneſ von 150 Mrg., 50 Mrg. Weizen: Tr = K. iaften ski B A D W I L D UN & E N. 
ü Vormund, die Wittwe lara Örundftüc boden, 20 Morg. 2ſchneivige Wieſen, eon Kuczynskl, Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, 
Streiſand zu Grätz, als am 26 Mai 1884. [mit voller Saat, kann mit 100 Mrg. Poſen, Neueſir. Blutarmuth. Hyſterie ꝛc. find ſeit Jahrhunderten als fpeciftiche Nittel 
— Erben des am 7. Mai 1884 . ’ Bohrer 5 1 e Tournierſtahiſige, Prima Waarc, . Georg-Bictor- Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer ders 


verflorbenen Louis Streifand Vormittags 9 Uhr, 
ungetragen worden. vor dem unterzeichnete icht — 
Gleichzeitig iſt im Firmen⸗Regiſter an Gerichtsſielle 5 Zier . 1 
die daſelbſt unter Nr. 96 ein⸗ verſteigert werden. 
getragene Firma „Louis Strei- Das Grundſtück iſt mit 152 Mk. 
ſand gelöſcht worden. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


empfiehlt zu billigen Preiſen elben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen Über das 
Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe 
L. Neumann, Blüttelſtr. 8, 1 Tr. See e e net girhauſe und 


| N Die Inspeotion der Wildunger Mineralg.-Actiengesellsohaft, 
haus — 1 Bez Zimmern, groß. Jonneuſchirme, iſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei Fre Dr. Man- 
5 aß, ebäude gut, großer neu und elegant, in größter Aus⸗klewloz in Poſen zu haben. 

veranlagt. 


Grät, 41 118 ar _ . wahl am allerbilliaften bei 
Königl. Amttagericht nn 4 de Seng, be en . fee CCC 
5 mene eee Aha acer Been e Ei. v 801.3 | Gebr, Korach, 5 f 
Bekanntmachung. ea et maige en und] Em langjährig renommirtes — Bad Aren h Im ayriſchen Hochgebirge. 
Der Kontur über das Vermögen |Gpachreifungen, Tome Defanbere Kinder⸗Confections. Badewannen Sen ee ee Ian Begennfer. 5000 Bi 
i irealationsd : „ mitten im e gelegen. einſte Luft. chwefel quelle. 
aupſtehlt in lobe Aua in rt Sool⸗, Kiefernadel⸗, Doudhı-Bäder. Molken, Milch Pflanz n⸗ 


? Nachweiſungen, ſowie beſondere 
der Gutsbefiger Fritz und Eliſe g; Jungen, ö 
Holdthiem ſchen Eheleute in Toni⸗ Geuſberingungen önnen in der G chäft 
| m — \ - ej a J ; .Bei allen Conſtitutions⸗Erkrankungen, beginnender Tuder 
tigten werden aufe ict krantbeitshalber fof. zu verkaufen. ſolden Preiſen 0 culoſe 


{emo iſt durch rechtskräftig be⸗ One auler eingeſeben werben. 
ſtätigten ZIwangsvergleich vom 8 7 u. ſ. w. Saiſon⸗Anfang 1. Juni. Juni und September Breis-Ermä 
.—— . beendigt und daher a ee Au Näb. unter Z. 45 i. d. Exp. d. tg. Paul Heinrich, gung. Poſt und Telegraph. Zimmerbeſtellungen und Anfragen bei — 


Wongrowitz, den 17. Mai 1884. Iurüche, deren Vorhandenſein oder Junge ulmer Doggen (geringe are Sapiehaplatz 11. Herzogl. Bayriſchen Bade⸗Direction Kreuth. 


Königl. Amtsgericht. Betrag aus dem Grundbuche zur Kreuzung), ſehr billig zu verkaufen „ Badewannen zu ö | 


d. Kirchendorf, Acker und Wieſen in 
guter Kultur, todtes und lebendes 
Inventar in gutem Zuſtande, Wohr⸗ 


— 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗⸗ Gr, Gerberſtr. 23 im Eckladen. 


Grabde! 

rabdenkmäler 

in leichen 1 Formen A Granit, Syenit, 
Zu dem am ſchleſiſchem und Carrara⸗Marmor. 

Sonntag den 25. Mai d. J., Vorm. 8 Uhr, Den Jüdiſchen Herrſchaften empfehle meine 
in F. Randhahn’s Hötel du Nord in Gneſen billigen Preiſe von Obelisken mit ſchöner hebräiſcher 


ſtattfindenden Inſchrift. 8 
XIII. Ver bandstage Grabgitter mit Granit⸗ oder Sandſteinſchwellen. 


der deutſchen Exwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaten der Provinz B n 
enno Sametzki 
3 


Poſen werden ſämmtliche zum Verbande gebörigen Vereine ſowie Ge⸗ 

noſſenſchaftsfreunde bierdurch ergebenſt eingeladen. Den Verhandlungen $ F s 
Bildhauer u. Steinmetzmeiſter, 

Mühlenſtraße 4. 


wird der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Reichstagsabgeordneter 
Louis Gehlen's Ein Reſftaurationsgeſchäft 


Herr F. Scheuck, verſönlich beiwohnen. 
Poſen, den 21. Mai 1884. 
2 kann Familienverhältni Ib 
Haar 2 Regenerator ſ fort te RT. ee 
Nußgmilch. 


C. Meyer, 
werden. Briefe M. C Gneſen. 
Durch dieſes Mittel erhält jedes 


Verbands⸗Direltor. 
2 
Bordeaux-Stettin. 
ergraute und weißgewordene Haar Maitrank 
feine natürliche Jarbe wieder, ob von friſchem Waldmeiſter, 


S.-D. „Klew“ Anfangs Juni. 
4 N. 80 Pf oder ſchwarz. Preis die große Rheinweinflaf che 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
der Provinz Poſen. 


Am 17. Mai 1884 ſtarb in 
Carlsbad in Böhmen, verſehen mit 
den heiligen Sakramenten, unſer 
vielgeliebter Vater, Onkel und 
Bruder 


Franz Kratochwill, 


was wir Verwandten, Freunden 


S.-D. „Kasan“ = = 2 ne 
ofichter & Mahn in Stottin. _ |San und Bekannten hierdurch mit⸗ 
Louis Gehlen in Posen, zu 1 Mark inc. Glas, theilen. 


Hofrichter & Mahn in Stettin. 

F Wenne u, empfehlt die Gonbitorei un Die fiefbefrübten Ginterblicbenen, 
8 W ahnung. Weingroßhandlung von 

edes ähnlich auftauchende Pro⸗ 


zu bisherigen Preiſen. 
dukt iſt N ines ſeit 16 e ee 
ukt iſt Nachahmung meines ſei A. Pfitzner. In Herrn Rabbimats⸗Aſſef or Moſes Landsberg 


33 Flaſchen exrclufive Glas für 3 Mark. 
Brauerei G. Weiss. 
Jahren von mir erfundenen Mittels. i ı 
a en] Wiederverkäufern wird verlieren wir unferen feit dem Ableben von Nabbi 
Rabatt bewilligt. Akiba Eger amtirenden Oberrerwalter. Bis in ſeine 


Berliner Weißbier⸗Halle, 8 
erhalten will, verlange Louis Gehlen's 
Locomobilen u. Dampf⸗Malergehilfen u. besten Lebenstage hat er unſere Arbeiten treu übers 


vollſtändig renovirt, mit franzöſiſchem Billard. 
Ein Pächter für's Lokal geſucht. Haar⸗Regenerator⸗Nußmilch. 


wacht, geleitet und ſtets das Gedeihen unſerer Inſtitute 
Dreſchmaſchinen finden Auſtreicher. zei nach beiten Kräften gefördert. 
von Ruſton, zu... re in Lincoln, R. Steinicke, Maler = Möge ſein Andenken unſeren Anftalten zum 
ngland, . — Segen ſein. 
ie R ile zu dieſen Maſch len r aerger ee ER 
SCohr = dl * J. 88 Sr “nn „aeinem Hanuta a Der Yorkand der Salomon Benjamin Latz ſchen 
STU kin junger Mann, Kranken: und Studir-Anfalt, 
in Peſen Kleine Ritterfteafe 4. |kaigr n ee gen Kirchen⸗ Nachrichten] Alımers erm 
Ben — — — — EäñœA2UCä—ä — — — a Juni = en 
a ia Fallen n. a Ein Kindermädchen cr. Stelung. SAenntsib der pol 5 Wilde 
Bu, See ne Bee EDOIR Er r dere eee Ian Saar Aminen Bel Tür Polen. 


Meldung bitte Zeugniſſe u. Photo] Petri⸗Kirche. Donnerit mpfieblt dem geehrten Publikum 
graphie beizufügen. ge a Seine She Ten ſeine neuerbaute Bretter- Kegelbahn 
E F bi 10 Uhr: Predigt: Herr Konf. sur gefälligen Benutzung; auch für 
Fa An, Rath Dr. Boraius. Kegelelubs zu vergeben. 
Tuchel, Weftor. „„. 5 
Und, Sala c Anderem —— Familien * Nachrichten. Joologiſcher Harten. 


3 Meine Verlobung mit] Erſte Vorführung der 

bei Birihfhafisafikent, Fräulein Helene Weiss, 177 — 
und Wäſche Stellung. Bedingung Tochter des verſtorbenen Kalmücken⸗ 
. SHIT malen a mi | Gorriöehters Betp aus 

a ER ET We, 06 
; a ! ehre ich mi : 
> .neuejter Conſtruk⸗ ee Sun er m irh afisinfpekiet, EE zuzeigen. 8 
N tüchtig im Fach, ſucht, um ſich zu Em tüchtiger, erfahrener und] Poklatki, 18. Mai 1884. 


tion empfiehlt 2 öl- Simme- Ton moon verbeſſern, per 1. Juli c. Stellung nüchterner 
f verm „unter E. P. vol, Pleſchen. Diſtrikts⸗Amts = Gehilfe, Oscar von Wenbel, 


den neueſten Verdeſſerungen fix und lich d. Specialarztſ ſofort engagirt 
zes ee —— — u. we ei rer) he sr Wege. Gr. Gerberſtr. 17. 
ichen Gebrauchsanweiſungen liefert der zahlreichen Erfolge grosse ür mein Weißwaaren“, Bub: u. 
Heinrich Blum (RNetzfabrikation) goldene Medaille der wissenschaftl. Denen el Seſchüſt ſuche 
in Konſtanz. Baden. Preiscourant Gesellschaft in Paris. zum 1. Juli einen 


über ca. 170 verſchiedene Netze gratis Ein gebildeter junger Mann ſol 
und fran. ur Erholung 4 Wochen aufs Land. jungen Mann, 
Hochf. St. Felix⸗Cigarren Gefl. Adreſſen mit Preisangabe für] der deutſchen und polniſchen Sprache 


unfort. 100 St. 6 Mk., Original- Koſt ꝛc. werden an die Annonc.⸗ mächtig. 
Kiſten a 200 St. 11 Mk. Exped. v. O. Linke, Poſen erb. 


E. Sascke, Unterwilda 14 iſt eine Sommer⸗ 
Berlin O. Burgſtr. 27. [wobnung zu vermiethen. 


= 2 3 litzableiter „Die Wohnung der Pauptmann 


* 


Karawane 


Donnerſtag, den 22. Mai. 


Viktoria⸗Theater. 


Mittwoch, den 21. d. M.: 


mil Kroh, . 1 oder 2 Herren z. verm. Büttel⸗ 


—— — — —— —ä— , 40 
Koſten. ſtraße 12, 2 Tr. Eine geübte Plätterin ſucht 5 8 „Nanon‘. 
m . 3 Ein 1 Fine 2 e eee e na forte 100 1 apfel Pin, „ ne u B. Heilbronn's 
immer in der erſten age zu ver⸗ erf. + * “ i er. 5 eu en or wurde mein 
Ape en mietben St. Adaldertſtr. 1. Wronkervl. 25. jucht rom 1. Junf cr. ab anderweit geliebtes Weibchen Hedwig geb. Koch Volks » Theater. 


2 Stellung. K j Re 
größter Auswabl verlaufen zu auf⸗ Ci 0 art enbr an ch k. J abeder Exped. d. Ztg. sub] von einem ſtrammen Jungen glück⸗ Mittwoch, den 21. Mai er.: 


Müblitte Wohnung 


lich entbunden. Große Vorſtellung. 
allend billigen Preiſen 8. ; N > g a 
Gebr. Korach = 11 40 =; 10 un Koſt. Ein hunger Mann, 2 fer, Ein verh. Schmiede: D en eee 
R y ar 8 1 2 r. v. 1. ab. der ſeit Jahren in der Branche m eiſt er, gegen gutes Lohn W Schulamis. DR 


t. Martin 34. Kaufmann. 


Friedrichsſtr. 1 


iſt ein Laden nebſt Keller für die 


kaufen. 2 
eee —Iyier Monate bis 1. Oktober für den 
Heute fr. Silberlachs, delik. Räu⸗ Preis von M. 25 per Monat zu 


cheklachs. Speckflundern u. prachto. dermietben. Näberes bei M. Zander, 


tbätig mit der Fabrikation in Allem 
vertraut iſt, ſucht per 1. Juli ander⸗ 
weitig Stellung. 


Ein modernes Schaufenſter und 
Eingangstbüren, auch 1 Material ⸗ 
Repoſitorium iſt Bergſtr. 7 zu ver- 


Carl Viola. Talmudiſche Legende mit Geſang 


Heute Nacht verſchied nach langem, und Tanz in 4 Akten. 
ſchweren Leiden unfer innigſtgeliebter Auftreten der deu“ ſch⸗ franzöſi⸗ 
Bruder, Schwager und Onkel, derſſchen Chanſonette Mlle. Clairette 
Raufmann und der Konzertſängerin 

Frl. La Roche. 


Fabian Stern. (m en 


neue Mat jes⸗Heringe billigſt : 
Alder Goteiheif, Bürteite, 12 B O. Hemel fr 02 
Nene Mali 5 Dies zeigen tiefbetrübt an Nachrichten 
euer Matjes⸗ ering — — —Stiallenſuchende Graieherinnen fin⸗ i 1 f 
„at er Malie 9 verſende > Ein junger Landwirth, 27 Yabrelven ſtets vorzügliche Stellen durch x die Hinterbliebenen, Ban 3 S ® a; 
das Poſtfaß 10 Pfd. garantirt franko A t n alt, unverb., 8 Jabre im Fach. 6J[Mrs. Emily Reisner s beſtrenom⸗ Die Beerdigung findet Donners, Kreidmann in Wieck auf Rügen. 
unter Poſt Nachnahme für 4,50 M. genten, Jabre in vorlegter Stellung auf mictes Wiener Gondernanzen⸗Fnſte tag Vormittag in Kurnit att. Frl. Camilla Komo mit Archelt 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſce. welche aut eingeführt find in Dell⸗ einer Königl. Domaine in te tut, Wien, I. Stock tm Eiſenolat 3.| Polen, den 20. Mai 1884. [Alireb Bornemann in Berlin. f 
Peltfedern⸗andl kateßgeſchäften, bei Hotelters, geweken. mit lanbmirtbicait Jul Nach langem Leiden farb Heut Ottilie Perl in Potsdam mit Hrn. 
Bettfedern⸗Handlung Reftanratenen sc. werben, von Dafcinen vertraut, jußt 6. 1. Juli Rad um 0 üb; mem beer Feen dee In Bern, e. 
5 einer leiſtungsfähigen ee: „ x ann, unſer theurer Vater, der 2 . ; ; 
Gebrüder Jacobi, konſerven⸗Fabrik für Poſen und Poſtlagernd A. R., Gonſawa. Lehrer 5 = dr Daniel Duig 
Büttelſtraße Nr. 15. rößere Provinzialſtädte aefucht | ß — { Eduard ka Vor Putzmann mit Frl. Wanda 
— ——ů [Offerten sub Ri an Rudolf| Dom, Eichthal bei Argenan N) Siebeliſt in Berlin. Hr. Ludwig 
1 Kinderwagen, Moſſe, Berlin SW. cht einen im Alter von 54 Jahren. Schaper mit Frl. Emmeline Eymann 


u. Deputat, der ſich durch 

Gefl. Offerten unter O. P. beför⸗ gute Zeugniſſe über ſeine 

dert die Exo dieſer Ze uno. Tüchtigkeit legitim. kann, en⸗ 

nialwaatengeſchüft en gros emen gagirt ſofort Herrſchaft DZIa- 

Kommis lin b. Gneſen. Meldungen 
Simon Gottschalk. ſchriftlich! 


er 
zur Kaſſeler 

00 Pferde + Lotterie, 
Zieh. 28. Mai c., 


à 3 Mt, 


ut erbalten, zu kauf. geſ. Adr. d. Die Verſicherung gegen ungen Mann | Dies zeigen tiefbetrübt an in Eſſen. Hr. Paſtor Jobannes ap 
Beim.) _____ Erichinen⸗ und Finnengefaht|zur a der Landwirtbſchalt eie Siber, die Hinterbliebenen. abeharam. Frl. Emma Hartwich 
Butter, Eier, Käſe und in Grüß, Prov. ofen, —ͤg 00 Lotterie, veran-] ofen, den 20. Mai 1884. Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Geflügel fucht für die Städte Reunadt b. N. Suthe zu Mitte Juni ftaltet vom Deut⸗ Die Feerdigung aa d Don|S Weinen in Bein Fun. 
kaufen ſtets gegen Kaſſa Neutomiſchel, Wollſtein. Koſten, / A 2 [Alb. Salgmann in Altendorf bei 


ſchen Kriegerbunde z. Beſten 
des Waiſenhauſes für eltern⸗ 


Beamter. Gute Jengniſſe. lose Kinder ehemal. deutscher 
Gfl. Offerten befärdert Soldaten, Ziehung am 16. 


: Juli er., & 1 Mk., 
die Exped. d. Jig. S W. ſind in der Expedition der 


im Bier Depot. 
Für ein größeres Col. W. Geſch.] Ein ev. unperh. eiſter Beamter Poſener Zeitung zu haben. 
nberg. z 18 1 t Brennerei und großem Getreide- 8 
Herrn Kannenberg ki ein tügtiger Gehilfe bau vertraut, fucht ale folder oder Auswärtige wollen 15 Pf. 
Dr. Drozyüsäl, |, 5 Ge balt ort. Of. m; Wien Jae Sealing, Qutes vom 1-|granfatur beifügen. 
h eſen] Juli c. Stellung. 
prakt. Arzt 2c. e unter F 
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